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ZUM SIEG DER KOMMUNISTISCHEN ARBEIT!
Ein gewichtiger Beitrag

MOSKAU. (TASS). Am Sonnabend. obwohl 
die* ein Ruhetag war, begaben sich Oberall in 
unserer Heimat die Arbeiter an ihre Werk­
zeugmaschinen und die Montagearbeiter zu ih­
ren Baustellen, führten die Konstrukteure und 
Wissenschaftler Forschungen durch und arbei­
teten die Kolchosbauern und Sowchosarbeiter 
auf den Feldern und Farmen. Die an diesem 
Tag geleistete Arbeit isl ein freiwilliger, unent­
geltlicher Beitrag der sowjetischen Menschen 
zum Fonds der vorfristigen Erfüllung des Fünf­
jahrplans 1966—1970.

Die kommunistischen Subbotniks, die vor über 
50. Jahren entstanden, sind bereits zur schönsten 
Tradition aller Sowjctmenschen geworden. Der 
Subbotnik vom 11. April war ein besonderer, da er 
kurz vor dem 100. Geburtstag Innins statlfand. 
Die Initiatoren dieser Bewegung, die Arbeiter 
des Rangierbnhnhofs Moskau, reparierten an die­
sem Tag 6 Elektroloks, 3 Dieselloks und einen 
Hebekran. Dieser Tag war wirklich ein interna­
tionaler Tag der Arbeit in dem Lokomotivdepot, 
wo auch Studenten aus Kuba. Vietnam, Ungarn, 
der DDR. Polen, der Mongolei. Sudan, Syrien, 
Sambia, Kamerun, Algerien und Somalia mithal­
fen.

Reges Treiben herrschte am Sonnabend in 
Moskau. In der Frühe wurden auf ein Sirenen­
signal hin die Maschinen eingeschaltet und setz­
ten sich die Förderbänder in Bewegung. Die 
Montagearbeiter bestiegen die Baugerüste. An­
gestellte, Studenten, Künstler und Hausfrauen 
errichteten verschiedene Arbeiten in den Stra- 

Ben und Grünanlagen und halfen den Bauarbei­
tern. Ganz Moskau hat Arbeitskittel angezogen.

Die Stahlschmelzer des Werks „Scrp i molot“ 
lieferten mit eingespartem Metall und Brennstoff 
2 schwere Abstiche. Die Maschinenbauer bau­
ten viele Kraftwagen. Elektromotoren und Kühl­
schränke, in der Bekleidungsindustrie wurden 
Tausende Mäntel und--Anzüge— angafertigt, 4

Kasachstan leistet
ALMA-ATA. (TASS). Das ganze 

schaffende Kasachstan nahm am 
kommunistischen Subbotnik teil. 
Die Republik zog Berufskleidung 
an. aber ihre Städte und Siedlun­
gen, Aule und Dörfer sahen fest­
lich aus. Auf den Straßen klang 
Musik, sah man Flaggen, Transpa­
rente.

„Leisten wir unseren Beitrag in 
den Fonds der vorfristigen Erfül­
lung des Fünfjahrplans, begehen 
wir würdig das Lenin-Jubiläum“— 
unter dieser Devise verlief in Ka­
sachstan der Subbotnik, der dem 
100 Geburtstag W. 1. Lenins ge­
widmet war.

Die Alma-Ataer Wirkwarenfinna 
„Dsershinski" arbeitete mit Mate­
rialien, die während des Jubiläums­

über 1 300 Arbeiter, Techniker, 
Ingenieure und Angestellten des 
ZeTinograder Lokomotivbetriebs- 
werk« beteiligten sich am kommuni­
stischen Subbotnik. Zum Arbeits­
fest waren auch die Rentner Bal­
ken Jelmanow. Pjotr Jefimowitsch 
Smoljakow, Roman Nikiforowitsch 
Lltassow, Nikolai Archipowitsch 
Morgunow und andere gekommen.

Die Eisenbahner arbeiteten mit 
Enthusiasmus. Während des Sub­
botniks reparierten sie vier Elek­
troloks und eine Diesellokomotive, 
führten einige Züge mit einge­
sparter Elektroenergie. reinigten 
das Territorium des Werks von 
Müll, brachten die Bäume und 
Sträucher In Ordnung. Arbeiten 
für 3 000 Rubel wurden verrichtet. 
In den Fonds der vorfristigen Er­
füllung des Fünfjahrplans wurden 
1 800 Rubel überführt.

UNSER BILD: Die Elektrolok 
Nr. I 655. die von den Arbeitern 
des Depots unentgeltlich repariert 
wurde. Der Maschinist Mussa 
Aktschurin führte sie auf Kosten 
der eingesparten Elektroenergie 
nach Karaganda.
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Millionen Moskauer beteiligten sich am freiwil­
ligen Arbeitseinsatz. Ein kennzeichnender Zug 
des Subbotniks bestand darin, daß viele Betriebe 
cingesparte Materialien verarbeiteten. In den Be­
trieben der Leichtindustrie traten über 3 Millio­
nen Personen zum freiwilligen Produktionsein­
salz ein. Zum Fonds der vorfristigen Erfüllung 
des Fünfjahrplans wurden Erzeugnisse in Höhe 
von Dutzenden Millionen Rubel bcigesleucrt.

Produktiv arbeitgten die Leningrader. Vom 
frühen Morgen an verließen leistungsstarke 
Traktoren vom Typ „K-700" die Traktonenmon- 
tagchalle des Kirow Werkes. Auf dem Fließband 
fielen grcllrote Maschinen auf. Sie sollen den 
Bauern der Länder der sozialistischen Gemein­
schaft geliefert werden.

In Uljanowsk, der Heimatstadt Lenins, ging 
buchstäblich die ganze Bevölkerung zum Sub­
botnik. Am Bau des Mcmorialkomplexes beteilig­
ten sich die jungen Angehörigen einer interna­
tionalen Abteilung—Bauarbeiter aus Bulgarien, 
Ungarn, der DDR. der DRV, der KVDR, Kuba, 
Polen, Rumänien und der Tschechoslowakei, 
Am Sonnabend kam mit Flugzeug ein Gerfhcnk 
des bulgarischen Volkes: 2 000 Setzlinge der 
Kasanlyk-Rose für den Gedenkkomplex an.

In den zahlreichen Betrieben von Taschkent 
begaben sich Dutzende Veteranen mit Kindern 
und Enkelkindern zur Arbeit.

Mit Enthusiasmus arbeiteten Vertreter ver­
schiedener Generationen auch in den Kiewer 
Fabriken, in der Donezkgrube „Oktjabrskaja", 
im Omnibus-Werk Lwow, im Traktorenwerk 
Charkow und in den anderen Betrieben der 
Ukraine.

Das Kollektiv der litauischen Vereinigung der 
Konfektionsbetriebe „Lelia" hatte in den Tagen 
der Vorbereitung auf das Lenin Jubiläum rund 
90 000 Quadratmeter Stoffe eingespart. Am 
Sonnabend ging man nun daranr aus den einge­

Stoßarbeit
Wettbewerbs eingespart wurden. Al­
le arbeiteten in ihren Hallen mit gro­
ßer Begeisterung — tags zuvor 
wurde dem Kollektiv der Firma die 
Leninsche Jubiläums-Ehrenurkunde 
eingehändigt. Mit dieser hohen Aus­
zeichnung wurde es für die Erfolge 
im Jubiläumswettbewerb gewürdigt. 
Uber 400 Schaffende der Firma 
wurden mit Jubiläums-Medaillen 
ausgezeichnet.

Am Vortage des Subbotniks er­
klärten viele Arbeiterinnen, daß 
sie am 11. April nur Erzeugnisse 
ausgezeichneter Qualität liefern 
und Beispiele von Stoßarbeit zei­
gen werden. Am 11. April hielten 
sie ihr Wort.

Die Grubenarbeiter von Kara­
ganda und die Bergarbeiter von

Ekibastus, die Erdölarbeiter von 
Mangyschlak und Emba leisteten 
Stoßarbeit. Zum Mittag hatten sie 
Zehntausende Tonnen Kohle und 15 
Züge Erdöl aus dem Erdinnern ge­
fördert. Die Metallurgen haben viel 
Roheisen. Stahl und Buntmctallc 
geschmolzen. Die Maschinisten-' der 
Dieselloks der mit der Leninschen 
Jubiläums-Ehrenurkunde ausge­
zeichneten Kasachischen Eisenbahn 
haben schon Hunderte Züge mit 
eingespartem Brennstoff geführt.

Die Arbeit ging nicht nur an den 
Werkbänken, an den Abbauorten 
und auf den Baustellen mit Hoch­
druck voran. Hunderttausende Ka- 
sachstancr gingen auf die Straßen 
der heimischen Städte, Aule und 
Dörfer, beschäftigten sich mit ihrer 
Wohlcinrichlung und Verschöne­
rung, kleideten sie in ein grünes 
Gewand.

sparten Stoffen Kleidung anzufertigen. Nach 
vorläufigen Angaben beteiligte sich jeder zweite 
Einwohner am Subbotnik.

..Am Tag eines kommunistischen Unions-Sub­
botniks angefertigt"—Maschinen und Ausrüstun­
gen mit solchen Plaketten bauten die Werke von 
Baku und Swerdlowsk, Aschchabad und ande­
ren sosvjctischen Städten. In Tjumen hat man 
nachgercchnet. daß am Sonnabend etwa 79 000 
Tonnen Erdöl in die Behälter gepumpt wurden. 
Die ganze Menge Erdöl wurde über den Plan 
hinaus gefördert.

In Usbekistan ist Tempo und Qualität für dir 
Aussaat charakteristisch. Eine Million Hektar, 
über die Hälfte der Baumwollfelder, sind bereits 
bestellt. Im Wachsch-Tal von Tadshikistan ar­
beiteten viele Teilnehmer des Subbotniks am 
Bau eines großen Drainagesystems.

In den transkaukasischen Republiken Äser 
baidshan. Grusien und Armenien arbeitete man 
in den Weinbergen und Obstgärten. Die Arbei­
ter der Sowchose und die Kolchosbauern der 
Altairegion haben an diesem Tag erst mit den 
Frühjahrsarbeilen begonnen.

In der Staniza Woroneshskaja (Region Kras­
nodar) wurden Sämaschinen auf die Felder ge­
führt. Viele Frauen pflanzten Schutzwaldstrei­
fen. Am Subbotnik beteiligten sich über 90 Pro­
zent der Einwohner.

Die Maschinenbauer von Rostow am Don stell­
ten aus cingespartcm Metall bis Mittag über 
50 Sclbjtfahrmâhdrcschcr vom Typ „SK-4 a" 
her.

In .Kischinjow gingen 25 für Weinberge be­
stimmte Traktoren vom Fließband. Das Werk 
„Tsrhirtschikselmasch" (Usbekistan) lieferte 50 
Kultivatoren und 8 Baumwollerntemaschinen.

An diesem Tag arbeiteten überall in der So­
wjetunion Veteranen der KPdSU und Jungkom 
munisten, Teilnehmer der ersten Fünfjahrplänc, 
und die Jugend, die erst in das Leben tritt, mit 
einander Schulter an Schulter. Viele Betriebe 
würdigten den 11. April mit der höchsten Ar­
beitsproduktivität.

Die ökonomischen Resultate des freiwilligen 
Produklionssatzcs werden noch statistisch er­
faßt werden. Man kanrt aber schon jetzt sagen, 
daß ein gewichtiger Beitrag zur vorfristigen Er­
füllung des Fünfjahrplans geleistet worden ist—

Mit großem Elan
Karaganda hat das Fazit des 

kommunistischen Subbotniks gezo­
gen. Mit großem Elan arbeiteten 
die Werktätigen des Lenin-Rayons 
der Stadt. Sie erzielten vortreffliche 
Ergebnisse. Am Subbotnik beteilig­
ten sich 344 Organisationen, in 
denen 84 000 Menschen arbeiteten. 
15 500 arbeiteten unmittelbar an 
ihren Arbeitsplätzen und schufen 
Werte für 802 000 Rubel, darunter 
Erzeugnisse für 209 000 Rubel aus 
cingespartcn Rohstoffen und Ma­
terialien.

R. SCHMIDTLEIN.
F.igenkofrcspondent 
der „Freundschaft"

UNESCO-Symposium 
in Tampere beendet

TAMPERE. (TASS). Das inter­
nationale wissenschaftliche 
UNESCO-Symposium zum Thema 
„Lenin und Probleme der Entwick­
lung der Wissenschaft, Kultur und 
Volksbildung" ist in Tamper: be­
endet worden.

Fünf Tage lang erörterten Wis­
senschaftler aus vielen Ländern 
der Welt die theoretischen Leit­
sätze der Werke Lenins zu diesen 
Problemen.

In ihren Beiträgen betonten die 
Teilnehmer des Symposiums und 
die Beobachter, die einige speziali­
sierte LJNO-Organisationen und an­
dere Organisationen vertraten, 'daß 
die Lehre Lenins wie auch die Er­
fahrungen beim Aufbau des Sozia­
lismus und Kommunismus in der 
UdSSR und den anderen sozialisti­
schen Staaten bei der Lösung vje- 
ler lebenswichtiger Probleme 'in 
vielen Ländern, der Welt in breitem 
Maße verwendet werden.

Der finnische Wissenschaftler 
Prof. Lauri A. Posti betonte auf 
der Schlußsitzung, daß sich der 
Einfluß des Leninismus nicht auf 
die Grenzen, eines Landes be­
schränkte. sondern sich über die 
ganze Welt verbreitete..

Die Symposiumstzilnehmer ver­
wiesen darauf, daß sie Lenin durch 
diesps wissenschaftliche Forum zu 
seinem lOO. Geburtstag nicht, nur 
als großem Menschen und Staats­
politiker. sondern auch als dem 
größten Wissenschaftler und Theo­
retiker. der der Menschheit ein 
reichhaltiges wissenschaftliches Er­
be hinterlassen hat, Ehre erweisen.

Im Erbe Lenins nehmen die Fra­
gen der nationalen Befreiungsbewe­
gung in den Ländern Asiens und 
des Nahen Ostens großen Raum 
ein, betonte Mohammed El-Hateb, 
ein Wissenschaftler aus der VAR. 
Die Leninschen Leitsätze über das
Recht der Völker auf nationale
Selbstbestimmung und über die
Gleichberechtigung der Nationen
sowie die Erfahrungen bei der Lö­
sung der Nationalitätenfrage in der 
UdSSR sind heutzutage für alle 
Entwicklungsländer von aktueller 
Bedeutung, sagte er.

Das Mitglied der sowjetischen 
Akademie der Wissenschaften A. AL 
Rumjanzew, der im Namen der so­
wjetischen Delegation sprach.'er­
klärte, daß eine der ersten Sorgen 
Lenins als Staatspolitiker neuen 
Typs die war, daß Wissenschaft,

Lenin-Ehrunff
BAGDAD. (TASS). Eine Konferenz von Vertretern 

der Friedenskomitees von Ländern Asiens uhd Afri­
kas wird in Bagdad abgchalten. Auf dem internationa­
len Forum sprach der Justizminister des Irak Aziz 
Sharif. Er verwies darauf, daß die Konferenz zu einer 
Zeit durchgeführt wird, da die ganze fortschrittliche 
Menschheit den 100. Geburtstag Lenins begeht.

„Wir schätzen den großen-Einfluß der ldeen Lenins 
und der von ihm geführten Revolution auf den gesam­
ten Verlauf der historischen Entwicklung hoch ein. 
Diese Revolution hat breite Perspektiven für den Er­
folg der nationalen Befreiungsbewegung der Völker 
der Kolonien und abhängigen Gebiete eröffnet", er­
klärte der Minister.

Unser Volk wird nie und nimmer die entscheidenden 
Maßnahmen vergessen, die die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Länder zur Unterstützung der 

■ arabischen Länder ergriffen haben", betonte der Mini­
ster.

I MOSKAU. (TASS). Die Kommunisten, die Werktä­

Jubiläums-Session der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR

In Alma Ata hat eine Session der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR. gewidmet dem 
100. Geburtstag W. J. Lenins, slatt- 
gefunden. Mit einem Referat „W. I. 
Lenin und die Entwicklung der 
Wissenschaft in Kasachstan“ trat 
der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Republik Sch 
Jessenow auf. Er sprach von der 
großen Bedeutung der Lehre und 
der Tätigkeit W. 1. Lenins. In der 
komplizierten und gespannten La 
ge des Jahres 1918 merkte der 
Führer der Revolution in seinem 
„Entwurf eines Plans wissenschaft­
lich technischer Arbeiten" ein brei­
tes Programm der Forschungen 
auf dem Gebiet der technischen und 
wirtschaftlichen Entwicklung Ruß­
lands vor.

In Kasachstan machte die- Wis­
senschaft die ersten Schritte Ende 
1919, aLs die ersten archäologischen, 
ethnographischen und geographi­
schen Forschungen durchgeführt 
und Schullehrbücher in kasachi­
scher Sprache herausgegeben wur­
den. Die 1932 geschaffene Kasach- 
staner Zentralstelle der Akadc 
mie der Wissenschaften der UdSSR 
war die erste Stufe zur Schaffung 
eines großen Akademiezentrums in

der Republik. Sie zog die wissen­
schaftlichen Kräfte zur Ausarbei­
tung aktueller Fragen des soziali­
stischen Aufbau« heran und entfal­
tete eine ersprießliche Arbeit zur 
Erforschung der Naturressourcen 
der Republik. Nach sechs Jahren 
wurde die Filiale der Akademie der 
Wissenschaften organisiert.

Nicht klein ist das Verdienst der 
Gelehrten darin, daß Kasachstan in 
den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges die Rohstoffgewin­
nung. Produktion von Nahrungs­
mitteln und Industriewaren für die 
Front und das Hinterland, für den 
Sieg über das faschistische Deutsch­
land rapid vergrößerte.

1946 wurde die Akademie der 
Wissenschaften der Republik eröff­
net. was ermöglichte, zur Lösung 
komplexer wissenschaftlicher Fra­
gen überzugehen. In verhältnismä­
ßig kurzer Zeit ist sic zu einer gro­
ßen Vereinigung von Gelehrten ge­
worden, wo die wichtigsten Zweige 
der modernen Wissenschaft vertre­
ten sind. Die Akademie führte im 
verflossenen Jahr Forschungen an 
55 Problemen, die 428 Themen um­
fassen. ton denen über die Hälfte 
in die Pläne der Entwicklung des 
Volkswirtschaft eingehen.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
ist jetzt die Beschleunigung des

Kultur und Volksbildung rum Ge­
meingut d:r Volksmassen werden.

A. M. Rumjanzew dankte den fin­
nischen Gastgebern für ihre Gast­
freundschaft und große organisa­
torische Arbeit, die zum Erfolg des- 
Symposiums beigetragen hat

Nach Beendigung des Symposi­
ums fand eine Pressekonferenz 
statt. Frau Herzog erklärte als 
Vertreterin des Generalsekretärs 
der UNESCO Vor den Journalisten, 
daß beim Symposium eine Reihe 
tiefschürfender theoretischer Vor­
träge gehalten wurden, die von der 
UNESCO als Einzelbuch herausge­
geben und in der ganzen Welt ver­
breitet werden sollen. Frau Herzog 
würdigte besonders den repräsen­
tativen Charakter des internationa­
len Symposiums und die Fruchtbar­
keit der Diskussion, die davon zeu­
gen. wie aktuell die Ideen und die 
Lehre Lenins sind und welch gro­
ßes Interesse sie in di ganzzn 
Welt hervorrufen.

Die Symposiumsteilnehmer be­
suchten das Lenin-Museum in Tam­
pere. Dann begaben sie sich nach 
Helsinki, um später nach Leningrad 
zu fahren.

tigen und alle ehrlichen Franzosen haben den Namen 
Lenin ins Herz geschlossen, berichtet Jean Freville.

Der französische Schriftsteller erzählt über seinen 
Besuch der Orte, die mit dem Aufenthalt Lenins in 
Frankreich verbunden sind, und über seine Zusam­
menkunft mit Menschen, die Lenin persönlich kannten, 
sowie über das wachsende Interesse für die Person- 
lichkci* des Führers der Oktoberrevolution Im Lande.

Selb«! die bürgerlichen Verleger haben irT letzter 
Zeit unter Berücksichtigung dieses Interesses einzelne 
Werke Lenins wie „Was tun?” und ..Der .linke Radika­
lismus’. die Kinderkrankheit im Kommunismus" her­
ausgegeben.

Die französische Kinematographie sah sich veran­
laßt, den 100. Geburtstag W. I. Lenins, den Führer der 
russischen Revolution, auf dzr Leinwand zu gestalten, 
berichtet Jean Freville, weiter. Das erscheint um so 
begründeter als Lenin vom Dezember 1908 bis zum 
Juni 1912 in Pari« fèbte. Eine der französischen Groß- 
firmen — . Gaumon" — drehte einen Kurzfilm über 
den Aufenthalt Lenins in Paris und Umgebung.

technischen Fortschritts. Das stellt 
vor der Wissenschaft große und 
verantwortliche Aufgaben. Eine all­
seitige Entwicklung der fundamen­
talen Forschungen, die die Grund­
lage des technischen Fortschritts 
bilden, wie auch der entsprechen­
den ökonomischen, rechtlichen und 
sozialen Forschungen ist erforder­
lich. Besonders wichtig ist es, den 
Nutzeffekt der Wissenschaft all­
seitig zu heben und Ihre Verbin­
dungen mit der Produktion zu fe­
stigen.

Auf der Session wurde über die 
Ergebnisse der Erfüllung der Ju­
biläumsverpflichtungen durch die 
Gelehrten der Akademie berichtet.

An der Arbeit der Jubiläums-Ses­
sion der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR be­
teiligten sich der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. B. Ni- 
jasbekow. der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow, der Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans S. N. Ima- 
schew.

(KasTAG)

Sieger des Wettbewerbs erhalten Jubiläumsauszeichnungen
Io der Republik dauert die Einhändigung der Leninschen Jubiläums- 

Ehrenuikunden de« ZK der KPdSU, des Präsidium« des Obersten Sowjet« 
der UdSSR, des Mlnhterrala der UdSSR und de» Zcnlralrals der Sowjet- 
gewerkseliaiten an die Kollektive fort, die mit dieser hoben Auszeichnung 
für den Steg Im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 100. Geburtstags 
Iljilsebs gewürdigt wurden.

Ein großes Fest zog in die Werk­
hallen des Alma-Ataer Polygraphi­
schen Kombinat.« ein—sein Kollektiv 
empfängt eine hohe und verdiente 
Auszeichnung: die Leninsche Jubi­
läums Ehrenurkunde. Die feierli­
che Versammlung der Polygraphi- 
sten wurde vom Sekretär des Par 
telbflros de« Kombinats G. R. Gre­
benluk eröffnet. Das Wort wird 

dem Sekretär des ZK-der KP Ka­
sachstans A. S. Kolebajew erteilt'.

Den lichten Leniöschen Weg 
gehend, sagt er. haben die Werk­
tätigen Sowjetkasachstans in einer 
Reihe mit dein ganzen Sowjetvolk 
großartige Erfolge auf allen Ab­
schnitten des kommunistischen Auf­
baus erzielt. In den Jahren der So­
wjetmacht hat sich das ehemals 
rückständige Gebiet von Grund auf 

verändert. Allein in den letzten 15 
Jahren sind in der Republik etwa 
40 neue Städte entstanden. Es voll­
zieht sich eine große Erneuerung 
des uralten kasachischen Landes, 
an der sich in brüderlicher Ein­
tracht Vertreter von Dutzenden Na­
tionalitäten aktiv beteiligen, die 
unser l-and bevölkern, so die Kasa­
chen. Russen, Ukrainer. Belorussen. 
Uigurcn, Deutsche. Dunggpcn, Ko­
reaner und andere.

Im Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des Lenin-Jubiläums hat 
das Kollektiv des Alma-Ataer Poly­
graphischen Kombinats große Erfol­
ge erzielt. Es hat den Staatsplan 
von 1969 vorfristig erfüllt und das

Jubiläumsjahr 1070 erfolgreich be­
gonnen.

Fünf Werkhallen des Betriebs 
haben sich den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" Verdient, 
und der Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit" ist 312 Poly; 
graphisten verliehen worden. Dut­
zende Arbeiter haben ihre persön­
lichen Fünfjahxplänc erfüllt und 
arbeiten für das Konto des künfti . 
gen Planjahrfünfls.

A. S. Kolebajew beglückwünscht 
das Kollektiv des Kombinats zu sei­
nen Arbcitscrfolgen und zur ver­
dienten hohen Auszeichnung.

Im Namen des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­

wjets der UdSSR, des Ministerrats 
der UdSSR und des Zcntralrats der 
Unionsgewerkschaften überreichte 
A. S. Kolebajew- dem Kollektiv die 
Leninsche Jubiläums Ehrenurkun 
de. Dann händigt er im Namen des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR einer Gruppe von Allzel­
tern. Angestellten. Ingenieuren und 
Technikern die Medaillen „Für 
heldenmütige Arbeit. Zu Ehren des 
100. Geburtstags Wladimir lijitsch 
Lenins" ein.

Der Drucker S. N. Gubkin, die 
Einbinderin M. Tachtakulinowa. der 
Sekretär der Komsomolorganisa­
tion der Druckerei L. A. Ogarkowa. 
der Kon^binaLsdirektor M. T. Iju- 
sembajew dankten im Namen ihrer 
Arbeitskollegen der Kommunisti­
schen Partei und der Sowjetregic- 
rung für die Auszeichnung. Das 
Kollektiv des Kombinats isl als ein 

guter Propagandist des Buches 
bekannt, es trägt den Titel „Betrieb 
hoher Produktionskullur".

Die Polygraphisten sehen Ihre 
Aufgabe darin, noch besser zu ar­
beiten. die Qualität der Produktion 
stets zu erhöhen, ihre ganzen Kräf­
te der Sache des kommunistischen 
Aufbau«, der Erfüllung des Ver­
mächtnisses von lijitsch hinzugeben.

Die VcrSainmlungstciln e h m c r 
nahmen ein Grußschreibch an da« 
ZK der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjet« der UdSSR, den 
Ministerrat der UdSSR und den 
Zentralrat der Sowjelgewerkschaf- 
ten an. • • •

Dem Kollektiv der Kasachischen 
Staatlichen Pädagogischen Hoch­
schule wurde die Ehrenurkunde 
vom Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genossen W. N. Titow 

überreicht, dem Kollektiv der Ka­
sachischen Eisenbahn — vom Vor­
sitzenden des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, Genossen B. A. Aschi­
mow. dem Kolletkiv des Alma-Ataer 
Kombinats für Getreideprodukte — 
vom Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans. Genossen G. A. Melnik, 
dem Kollektiv des Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Auesow- 
Dramathcater« — vom Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans. Genossen 
S. N. Imaschew. dem Kollektiv des 
Trusts „Kasclektromontash" — vom 
Mitglied des Büros des ZK der KP 
Kasachstans. Vorsitzenden des Re­
publikkomitees für Volkskontrolle, 
Genossen G. A. Koslow, dem Kol­
lektiv- des Kontors „Alms Ataelek- 
tromaschsnab"—vom Ersten Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR, Ge­
nossen A. M. Wartanjan.
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Erziehung 
der jungen 
Kommunisten

Die Weisungen W. I. Lenins und 
die Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags zur Anleitung nehmend, hat 
Jie Gebietsparteiorganisation oei 
der Aufnahme in die Partei und die 
Verbesserung des qualitativen Be­
stands der Aufgenommenen eine 
große Arbeit geleistet.

Der zahlenmäßige Bestand der 
Gebietsparteiorganisation hat sich 
Jn der Periode nach dem XXIII. 
Parteitag der KPdSU im Vergleich 
zum Jahr 1966 um 20 Prozent ver­
größert.

Den Beschluß der KPdSU vom 
20TJuli l'tsi „Uber ernste Mängel 
in der Arbeit der Charkower Ge­
bietsparteiorganisation bei der Auf­
nahme in die Partei und Erzie­
hung der jungen Kommunisten" 
verwirklichend, schenken die Ray- 
on-, Stadtpartei- und Qrundpartei- 
Organisationen unseres Gebiets 
Ihre Hauptaufmerksamkeit der 
Aufnahme der fortgeschrittensten 
Menschen, die unmittelbar in der 
Sphäre der materiellen Produktion 
beschäftigt sind.

72 Prozent der im Jahre 1969 in 
die Partei Aulgenommenen sind 
Arbeiter und Kolchosbauern, im 
Jahre 1966 waren es nur 58 Pro­
zent

Die Rayonparteiorganisation von 
Talas hat zum Beispiel im Jahre 
1969 81 Prozent Arbeiter und Kol­
chosbauern in die Partei aufgenom­
men. die Rayonparteiorganisation 
Merke — 75 Prozent Auf solche 
Welse sind die Arbeiter im sozia­
len Bestand unserer Parteiorgani­
sationen an führender Stelle-

ln den Parteiorganisationen der 
Rayons Merke. Mojynkum. Saryssti, 
Talas sorgt man dalür. daß Ver­
treter aller Nationalitäten in die 
Reihen der Partei aufgenommen 
werden. Vor kurzem wurde zum 
Beispiel Alexander Gerbershagen
______ —------------

Auf der Suche 
nach Volkstalenten

Im August—September 1970 wird 
In Moskau eine Allunionsausstel­
lung von Arbeiten der Meister des 
volkstümlichen Kunstbandwerk« 
eröffnet, die vom Zentralrat der 
Sqwjctgewerkschaften organisiert 
wird.

Gegenwärtig findet ein Weltbe­
werb der Meister des Kunstband­
werks statt. Sein Ziel ist es. di« 
Wiedergeburt und Weiterentwick­
lung aller Arten des traditionellen 
Kunsthandwerks zu fördern. Im 
vergangenen Jahr wurden allein in 
der Russischen Föderation !A Stu­
diengruppen in enllegene ländli­
che Gebiete geschickt, die für ihre 
künstlerischen Traditionen berühmt 
sind. „Entdeckt“ wurden 1 200 ta­
lentierte Meister. Viele von ihnen 
wurden eingeladen. In Vereinigun­
gen des Kunsthandwerks, in den 
Werkstätten des Künstlerischen 
Fonds der UdSSR und in örtlichen 
Rctrieben Ihrer Arbeit naehzugehen. 
Die besten Meister wurden al« Mit­
glieder In den künstlerischen Fonds 
aufgenommen, ihre Werke werden 
in der UdSSR und im Ausland in 
Ausstellungen gezeigt

Die Gewerkschaftsräte der Uni­
onsrepubliken und der Gebiete för­
dern die sorgsame Bewahrung und 

i Entwicklung der künstlerischen 
Volkstraditionen. Zur Unterstüt­
zung der Lalen-Ateliers und -Zir­
kel werden überall Seminare abge­
balten. die von Rerufskünstlem 
und erfahrenen Meistern geleitet 
werden.

So wurde zum Beispiel beim 
Künitlerlschen Fonds der Mordwi­
nischen VSSB eine Sektion Dekora­
tive und Angewandte Kunst gegrün­
det. die den Meistern der Volks­
kunst in Ihrem Schaffen UnterstOt 
zung erweisen soll, in Litauen 
wurde eine Volkskunstgesellschaft 

1 gebildet, dl» nach den Gebieten der 
Republik gegliederte Ausstellungen

I des Kunsthandwerks organisiert.

als Kandidat in die KPdSU aufge- 
nommen. Er ist Oberviehwärter des 
Fvrmanowr-Sowchos im Rayon 

Mojynkum. ein wahrer Meister der 
Viehzucht. Vor zwei Jahren nahm 
die Parteiorganisation des Sowchos 
„Aldarlinski" Nina Otto in die 
Partei auf. Sie ist Bestmelkerin 
dieser Wirtschaft und erzielt hohe 
Milcherträge.

Solche Beispiele gibt es auch in 
anderen Wirtschaften nicht wenig.

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets haben auch ihre Arbeit mit 
den Kandidaten der KPdSU merk­
lich verbessert infolgedessen hat 
sich die Kandidatenzahl, deren 
Kandidatenfrist vorüber ist. von 
21 Prozent auf den I. Januar 1966 
bis auf II Prozent auf den I. Janu­
ar 1970 verringert.

In die Partei werden nicht wenig 
Mitglieder des Komsomol aufge- 
tiommen. 1969 betrugen zum Bei­
spiel die Komsomolmitglicder 43 
Prozent aller als Kandidaten der 
KPdSU Aufgenommenen. Gegen­
wärtig steht die Aufgabe, diese 
Zahl bis auf 50 Prozent zu brin­
gen.

In dieser Richtung arbeiten nicht 
schlecht die Grundparteiorganisa­
tionen der Vereinigung „Dsham- 
bulkoshobuw“ (Sekretär des Par­
teikomitees P. P. Bojko), des Kol­
chos „Trudowoi pachar" (Sekretär 
des Komitees A. Sejdualijew). des 
Swerdlowski-Rayons und andere.

Einige Parteikomitees haben die 
politische Erziehungsarbeit der 
Frauen nicht schlecht organisiert. 
Das hat zur Folge, daß sich die 
Zahl der Frauen, die In die Partei 
eintreten wollen, vergrößert Im 
Jahre 1969 waren 28 Prozent der 
in die Partei aufgenommenen 
Frauen.

Die Parteiorganisationen schen­
ken den Fragen der Erziehung der

Kommunisten, besonder« der jun­
gen Kommunisten, viel Aufmerk­
samkeit. Der Erziehungsarbeit liegt 
die weitere Festigung der Partei- 
disziplin und Steigerung der Ver­
antwortlichkeit der Kommunlat-n 
für die Erfüllung der Forderungen 
des Statuts, dm Steigerung ihres 
theoretischen Missens zugrunde.

Viele Parteikomitees, zum Bei­
spiel das Dshambuler Stadtpartei­
komitee. das Rayonpartelkomitee 
Talas, organisieren oft Treffen der 
jungen Kommunisten mit alten 
Bolschewlki. Arbeitsveteranen, 
Bestarbeitern des Planjahrfünfts.; 
In den Grundparteiorganisationen 
gibt man den jungen Kommunisten 
Parteiaufträge, prüft ihre sachlichen 
Qualitäten an konkreten Aufgaben 
Alle Kommunisten zum Beispiel 
des Sowchos „Baikadam“, Rayon 
SarysSuski. des Kolchos „Trudo 
wik". Rayon Kurdaiskl, und ande­
rer Wirtschaften haben Parteiauf­
träge. Die Erfüllung der Aufträge 
wird durch Rechenschaftslegung 
der Kommunisten auf den Partei­
versammlungen geprüft.

Im Verlauf der letzten zwei 
Jahre haben über I 300 Kommuni­
sten Rechenschaft auf den Partei­
versammlungen, den Sitzungen 
der Parteibüros und der Partcikn- 
mitees. Rayon- und Stadtparteiko­
mitees abgelegt.

Im Rayon Kurdaiskl zum Bei­
spiel sorgen die Parteiorganisatio­
nen dafür, damit die Rechen­
schaftslegungen der Kommunisten 
konkret und nutzbringend sind. 
Im Tschapajew-Kolchos desselben 
Rayon« wurde die Rechenschaft 
des Oberzootechnikers. Mitglied 
der KPdSU D. Torgajew entgegen 

genommen. Die Kommunisten 
sprachen über die gute Arbeit der 
Zoo-Veterinärfachleute, die unter 
seiner Leitung arbeiten, und wiesen 
gleichzeitig auf die Aufhebung der 
noch bestehenden Mängel hin.

In den Rayonparteiorganlsatio- 
nen wurde es zur Regel, daß bei 
der Planung der Parteiarbeit Fra­

gen der Parteiaufnahme und Er­
ziehung der jungen Kommunisten 
vorgesehen werden.

K. KADIRBERGENOW. 
Stellvertreter des Abteilungs­
leiters für Organlsatlons- und 
Parteiarbeit des Dshambuler 
Gebietsparteikomitees

In vielen Städten und Rayons der 
UdSSR wurden in den Betrieben, 
Kollektivwirtschaften, InstituHoi ,n. 
Lehranstalten, Klubs, Kulturhäu­
sern und -Palästen Wettbewerb« 
ausstcllungen durchgeführt. Ihre 
vorläufigen Ergebnisse zeigten, daß 
die Abhaltung einer Allunionsau«- 
Stellung der Meister des volkstüm­
lichen Kunsthandwerks großes In­
teresse bei den Arbeitern. Kolchos 
bauern und Angestellten ausgelöst 
hat. die sieh künstlerisch betätigen, 
in den Klubs entstanden neue Zir­
kel und Ateliers der dekorativen 
und angewandten Kunst, die Zahl 
Ihrer Teilnehmer verdoppelte sich 
und beträgt gegenwärtig übet 
80 000 An den Ausstellungen in den 
Klubs der Ukraine beteiligten sich 
1909 rund 12 000 Künstler und 
Meister der Volkskunst. In Relnruß 
land befassen sich Ober 5 000 Men­
schen mH dekorativer und ange­
wandter Kunst. In den Republiken 
de» sowjetischen Baltikum» befei- 
liglen »Ich an den Ausstellungen 
19 000 Meister des volkstümlichen 
Kunsthandwerks.

Die ersten Ausstellungen zeigten, 
daß es unter den Arbeitern. Bau 
em und Angestellten viele echte 
Künstler, glänzende schöpferische 
Individualitäten gibt. Hoch einge­
schätzt wurden zum Beispiel von 
der Jur» die Hnlzeinlege-Arbell 
„Mallschiach Kibaltschlsch“ de» 
Tisrhler» Wladimir Sawinow aut 
Jaroslawl, das Pnnneau „Erschlie­
ßung Sibiriens** des Angestellten 
Valentin Uschakow aus Irkutsk, 
die Mrlallziselicrung ..Erstürmung 
des Wlnlemalastea'* de» Rentners 
Wladimir Iwanow und andere 
Werke von Volkskünstlern, deren 
Schaffen sieh durch Originalität 
und glänzende Individualität aus 
zeichnet.

Boris SADEKOW

(APN)

W. I. Lenin mH Delegierten des 
II. Kongresses der Kommunisti­
schen Internationale auf dem Platz 
Opfer der Revolution (Marsfeld).

Petrograt/, 19. Juli 1920

(Archiv des Instituts für Mar­
xismus-Leninismus beim ZK Ao 
KPdSU).

(TASS)

Buchausstellung 
zum
Lenin-Jubiläum
in Moskau

MOSKAU. (TASS). 30 Staaten 
werden an der Buchausstellung 
teilnehmen, die aus Anlaß des 100 
Geburtstages Lenins in Moskau 
veranstaltet wird.

Die Ausstellung wird am 15. 
April im Moskauer „Sokolniki"- 
Park eröffnet werden. Alle sowjeti­
schen Republiken, die sozialisti­
schen Länder und Verlage von 
kommunistischen Parteien aus kapi­
talistischen Ländern werden mH 
ihrer Buchproduktion vertreten 
sein.

Der Vizevorsitzende des sowjetl- 
sehen Komitees für Presse- und 
Verlagswesen Grand Martlrosslan 
stellt« unlängst auf einer Presse­
konferenz fest daß es sich bei die­
ser Ausstellung um die größte Ex­
position handelt, die Lenin gewtd-

1 Der Leninismus
und die nationale Frage

.Unter der Leitung Lenins wurde ein multinationaler »orialistischer 
Staat, die UdSSR, geschaffen — eine freiwillige Union der gleichberech­
tigten und souveränen Republiken, beruhend auf den Prinzipien des prole­
tarischen Internationalismus, der Einheit der wirtschaftlichen und politi­
schen Organisation der Gesellschaft, aut der Gemeinsamkat des ideologi­
schen und ki Iturellen Leben« "

(Aus den Thesen des ZK der KPdSU _Zura fOO. Gebartstag Wladimir
Iljitsc.» Lenin». )

Im theoretischen Nachlaß, in der 
vielseitigen revolutionären schöpfe­
rischen Tätigkeit Lenin« sei nicht 
zuletzt auf die .national? Frage hin­
gewiesen. auf das Problem der 
Herstellung neuer, aul wahrer 
Gleichheit und Brüderlichkeit be­
ruhender Beziehungen zwischen den 
Völkern.

Lenin wies das abitrakte. forma­
listisch-deklarative Herangehen der 
Theoretiker der H. Internationale 
an die nationale Frage kategorisch 
zurück, die sie vom rein rechtlichen 
Standpunkt aus betrachteten und 
behaupteten, sie sei von zweitran­
giger Bedeutung und werde auto­
matisch gelöst, ohne besonderes Zu­
tun des siegreichen Proletariats.

Wladimir Lenin wtes überzeugend 
nach, daß es nur von den Positio­
nen der revolutionären Dialektik 
aus möglich ist. das Wesen der na­
tionalen Frage, ihre Wechselwir­
kung und den Zusammenhang mit 
allen anderen sozial-ökonomischen 
und gesellschaftlichen Erscheinun­
gen und Prozessen aufzudecken. 
Wie Lenin brtonte. ist es gerade 
die nationale Frage, die dialektisch 
betrachtet werden soll. Lenin be­
trachtete die nationale Frage als 
eine Erscheinung von Weltbedeu­
tung. wies darauf hin, daß sie sich 
zu national-kolonialer Frage aus­
weitete. und riet, dieses Problem 
unter Berücksichtigung der allge­
mein-historischen konkreten Gege­
benheiten in diesem oder jedem Land 
zu lösen. Er macht darauf Insbeson­
dere angesichts der komplizierten 
nationalen Beziehungen in Rußland 
aufmerksam, wo die nichtrussischen 
Völker und Völkerschaften 57 Pro­
zent der Bevölkirung ausmachten. 
„Uns. den Vertretern der Groß­
machtnation im äußersten Osten 
Europas und in weiten Teilen 
Asiens, würde es nicht geziemen, 
die ungeheure Bedeutung der natio­
nalen Frage zu vergessen; beson­
ders in einem Lande, das man mit 
Recht ein „Völkergefä n g n i s" 
nennL.." (Lenin. Werke. Bd. 21, 
S 91. Dietz Verlag Berlin).

Wladimir Lenin verfocht entschie­
den seinen Standpunkt in de« na­
tionalen Frage in der Polemik ge­
gen jene, die diese Frage ignorier­
ten brw. von den Positionen d?s 
Großmachtchauvinismus aus be­
trachteten. Er bekämpfte unversöhn­
lich d:n Sozialchauvinismus, den 
bürgerlichen und kleinbürgerlichen 
Nationalismus Laut Lenin gehört 
dem internationalen Zusammen­
schluß des Proletariats und aller 
Werktätigen der verschiedenen Na­
tionen. ihrem festen rzvolutionären 
Bündnis die erstrangige, die ent­
scheidende Bedeutung. Eben diese 
Politik der kommunistischen Partei 
und Lenins, insbesondere die tat­
kräftige Unterstützung der nationa­
len Befreiungsbewegung führte 
dazu, daß das russisch: Proletariat 
vor der Oktoberrevolution als „Ver­
treter der gesamten Nation, aller 
lebendige^ und aufrechten Elemen­
te. aller Klassen" auftrat. (Lenin," 
Werke. Bd. 26. S. 82. Dietz Verlag 
Berlin).

Der Sieg der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution ermöglich­
te es Lenin und der von ihm gelei­
teten Partei, die weitere thaoreti- 
sähe Ausarbeitung des nationalen

Die Schriftsteller und Dichter der 
Republik bereiten sich darauf vor. 
den 100. Geburtstag W. I. Lenins 
würdig zu begehen. Im Verlag 
„Schatuschi" erscheint ein Sam­
melband „Strahlen des Genies", in 
den die besten Erzählungen der Ka­
sachischen Prosaiker A. Scharipow. 
Sh. Shumakanow, A Nurpeissow. 
B. Sokpakbajew. A. Nurschaichow 
und anderer aufgenommen sind.

mef Ist Es sollen mehr al» 20000 
Buchtitel ausgestellt werden, dar­
unter die Ausgaben von Lenin-Wer- 
ken in vielen Sprachen. Bücher, 
die Lenins Wirken und Leben zum 
Thema haben, sowie Abhandlungen 
in verschiedenen Wissensbereichen, 
die die Ideen Lenins auswerten.

Ein besonderer Abschnitt der 
Ausstellung gilt den Werken der 
Schriftsteller und Wissenschaftler, 
die mH dem Lenin-Prets. de» höch­
sten sowjetischen Auszeichnung 
für schöpferische Tätigkeit ausge­
zeichnet wurden.

Die Besucher werden Lenin auch 
in der Gestaltung du»ch Fotogra­
fen. Maler und Volkskunstschaffen­
de sehen können.

Delegationen der Teilnehmer­
staaten dieser Ausstellung wurden 
narh Moskau eing»laden. die an 
den Gala-Tagen teilnehmen, sowie 
in Industriebetrieben und In den 
öffentlichen Organisationen Zu­
sammenkünfte veranstalten wer­
den.

Es soll ein Wettbewerb der ver­
schiedenen Ausgaben der Werkt 
Lenins ausgeschrieben werden. Zu 
diesem Wettbewerb sind bereits 500 
Bände eingereicht worden, die auf 
einen Preis fOr die beste Gestal­
tung Anspruch erheben.

Die Ausstellung wird bis zum 
5. Mal dauern.

Programms und seine praktische 
Realisierung zu vereinigen, eine 
große konstruktive Arbeit in dieser 
Richtung zu leisten. Gleich seit den 
ersten Tagen der Sowjetmacht wur­
den alle rechtlichen Wurzeln der 
nationalen Unterdrückung abge­
schafft, die politische Gleichheit der 
Völker Rußlands, ihr Selbstbestim­
mungsrecht verkündet Einen brei­
ten Anklang fand beispielsweise der 
Aufruf der Sowjetregiarung „An al­
le werktätigen Muselmanen Ruß­
lands und des Ostens", wo die Un­
antastbarkeit ihrer Glaubansb?- 
kenntnissc und Bräuche bestätigt 
und Unterstützung für ihr natio­
nales und kulturelles Leben zuge­
sagt wurde. Die Sowjetmacht ge­
währte Finnland und Polen Un­
abhängigkeit, stellte mit Persien, 
Afghanistan und der Türkei gut­
nachbarliche Beziehungen her.

Die Nationalisierung der Indu­
strie und der Banken, die Be­
schlagnahme des gutsherrlichen 
Grund und Bodens, die Abschaffung 
der Stände, die Beseitigung der so­
zialen und wirtschaftlichen Wurzeln 
der nationalen Unterdrückung schu­
fen die nötigen* Voraussetzungen 
für die allssitige Entwicklung der 
einstigen unterdrückten Nationen 
und Völkerschaften.

Der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik lagen zwei wichtigste Prinzipien 
zugrunde, erstens: die Sorge um die 
größtmögliche Freiheit und Ent­
wicklung der Nationen und Völker­
schaften des Landes, allseitige Hil­
fe für sie. größtes Respekt ihrer na­
tionalen Besonderheiten; und zwei­
tens. die Verwirklichung der Poli­
tik der Annäherung der Proletarier 
und Halbproletarier verschiedener 
Nationen im gemeinsamen revolu­
tionären Kampf (davon war in dem 
auf dem VIII. Parteitag angenom­
menen Programm der KPR(B) die 
Rede), der enge Zusammenschluß 
der Völker im Interesse der soziali­
stischen Umgestaltung der Gesell­
schaft

Die Leninsche Nationalitätenpo­
litik fand ihre Verkörperung in der 
Verkündung der Autonomie und 
der Föderation als Form der Staats­
ordnung und Zusammenarb?it der 
Völker des Landes. Die 1918 ver­
abschiedete Verfassung der RSFSR 
garantierte die Schaffung nationa­
ler Staatlichkeit für alle sie be­
wohnenden Völker und ihre freie 
nationale Entwicklung.

Die Leninschen Prinzipien für die 
Lösung der nationalen Frage fan­
den ihren Niederschlag auch in der 
Politik in der Ukraine, die stets im 
Blickpunkt Lenins stand. Er sorgte 
dafür, daß sich der im Dezember 
1917 verkündete Ukrainische So­
wjetstaat entwickelte, daß die Mil­
lionenmassen der ukrainischen 
Bauern für die Sowjetmacht gewon­
nen wurden, daß dis ukrainische 
bürgerlich-nationalistische Konter­
revolution entlarvt und Isoliert wur­
de. Lenin trug ständig dafür Sor­
ge. daß die nationalen Erwartun- 
f;en des ukrainischen Volkes in Er- 
üllung gingen und betonte, da sei 

nationales Taktgefühl In höchstem 
Grade geboten. Er erzog die ukrai­
nischen Kommunisten zum pro­
letarischen Internationalismus.

Auf Initiative Lenins nahm die 
VIII. Parteikonferenz der KPR(B) 
die von ihm abgefaßte Resolution

SCHRIFTSTELLER DEM LENIN-JUBILAUM
Simmeibände de» Kasachischen 
Dichter: „Ich gehe zu Lenin" von 
S. Assanow. „Mamyrestan" von 
Ch. Bekchoshln, .Namens Lanin“ 
vonG Katrbekow. „Lenins Lächeln" 
von M. Satybaldijew, „So hat die 
Zukunft begonnen" von A. Nallba-

Neue Exponate des Lenin- 
Museums in Moskau

MOSKAU. (TASS). Eine Jubi­
läumsausstellung des Zentralen 
Lenin-Museums In Moskau maent 
anschaulich. In welch br:item Ma­
ße der 100. Geburtstag les Füh­
rers der Oktoberrevolution in der 
ganzen Welt begangen wird. Unter 
den Exponaten dieser Ausstellung 
befindet sich ein Parteimitglieds­
buch. welches Im Zusammenhang 
mit dem In Argentinien durchge­
führten Lenln-Aufgebot für neu« 
Parteimitglieder eingeführt wurde.

Unter den neuen Exponaten be­
finden sich ein zu Lenins 100. Ge­
burtstag gestifteter WitnpeL der 
den Spitzenbelegschaften In d.-r 
DDR verliehen wird, das Original 

eines In Bulgarien herausgegebe­
nen Lenln-PhKates sowie neue Aus­
gaben der Werke Lenins In vielen 
Sprachen.

Auf einem speziellen Stand fin­
det man die Materialien der Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien In Moskau (1969). 
di« alle Anhänger de- Fortschritts 
und des Friedens «uigenifen hat 
den 100. Geburtstag Lenins würdig

„Über die Sowjetmacht In d» 
Ukratn< »n. wo auf die Notwendig­
keit hingewiesen wurde, die natio­
nalen Momente zu berücksichtigen, 
insbesondere die Entwicklung der 
nationalen Kultur zu fördern, das 
Fundament der sozialistischen Ord­
nung zu festigen.

Lenin setzte sich für die Stär­
kung des Bündnisses zwischen den 
Völkern der Ukraine und der Rus­
sischen Föderation wie auch der 
anderen Gebiete des Landes ein 
im Kampf für die Verwirklichung 
der gemeinsamen Ziele der soziali­
stischen Revolution. In seinem be­
kannten „Bri’f an die Arbeiter und 
Bauern der Ukraine anläßlich der 
Siege über Denikin" wies Lenin 
darauf hin. daß die nationale Frage 
größte Aufmerksamkeit verdient

„Möge es den Kommunisten Ruß­
lands und der Ukraine gelingen, 
durch geduldige, hartnäckige, be­
harrliche gemeinsame Arbilt jedes 
beliebige nationalistische Ränke- 
spiel der Bouregoisie. die 
nationalistischen Vorurteile je­
der Art zu überwinden, und den 
Werktätigen der ganzen Welt das 
Beispiel eines wirklich festen Bünd­
nisses der Arbeiter und Bauern ver­
schiedener Nationen zu zeigen im 
Kampf für die Sowjetmacht-”

Die Erfahrungen der Entwicklung 
der Beziehungen unter den Sowjet­
republiken aus den Zeiten des mili­
tärisch-politischen. des diplomati­
schen. des wirtschaftlichen Bünd­
nisses und der verträglichen Bezie­
hungen. insbesondere die ukraini­
schen Erfahrungen machten Le­
nin möglich, den Plan der Bildung 
eines multinationalen Sowjetstaats 
zu formulieren.

Die Werktätigen der Ukraine nah­
men an d:r Vereinigungsbewegung 
der sowjetischen Völker aktiv teil 
und gehörten zu den Initiatoren 
und aktiven Begründern der 
UdSSR. Die Bildung des großen 
multinationalen Sowjetstaates, der 
reichlich 130 Nationalitäten ver­
einigte, war ein Triumph der Le­
ninschen nationalen Politik der 
kommunistischen Partei, der brüder- 
liehen Freundschaft und Zusammen­
arbeit der gleichen und souveränen 
Völker.

Der Leninsche Plan des sozialisti­
schen und kommunistischer^ Auf­
baus gab das Fundament für tief­
greifende soziale und ökonomische 
Umgestaltungen im Leben der Na­
tionen und Völkerschaften des Lan­
des ab. Bereits in den Vorkriegs­
jahrfünften konnte auf Grund der 
sozialistischen Industrialisierung, 
der Kollektivierung der Landwirt­
schaft der Kulturrevolution ein ge­
waltiger Fortschritt aller Sowjet­
republiken erzielt werden. Die 
Ukraine entwickelte sich beispiels­
weise zu einer Industrie- und Kol- 
chosmacht mit den leistungsstarken 
Industriezweigen Hüttenwesen. 
Kohlenförderung. Maschinenbau. 
Kraftwirtschaft, mit einer rasch 
wachsenden landwirtschaftlichen 
Produktion.

Im Zuge der Verwirklichung der 
Leninschen Nationalitätenpolitik of­
fenbarte sich besonders stark die Ge­
setzmäßigkeit des Sozialismus, da 
sich die Wirtschaft und Kultur der 
Nation*n und Völkerschaften aus- 
gleichen und der Austausch von 
materiellen und geistigen Werten 
ständig wächst. Die Ukraine emp­
fing nicht nur eine enorme Hilfe 
vom Bundesstaat sondern leiste­
te welche auch anderen Völkern 
nach der Maßgabe der Entwicklung 
der eigenen Volkswirtschaft

DI? Ideologie des sozialistischen 
Internationalismus wurde dominie­
rend im Bewußtsein «Iler Werktä­
tigen der UdSSR. Ihre leb:nsspen-

Jew werden das Licht der Welt er­
blicken.

In russischer Sprache soll da» 
Buch des ältesten kasachstaner 
Schriftstellers N. Anow, .Wvborger 
Seite" erscheinen. Der Sammelband 
„Lied Ober Lenin" wird In uiguri­
sche Sprache erscheinen. Darin

ru begehen. Die Besucher des kürz­
lich eröffneten Saala „Lenin und 
die gegenwärtig! revolutionäre Be­
wegung" können die zahlrzlchen 
Grußbotschaften sehen, die der Be­
ratung von sowjetischen Betrieben, 
wissenschaftlichen Institutionen 
und Parteiorganisationen ‘•ber- 
sandt wurden.

550 Dokumente und andere Ma­
terialien kamen In der letztsa Zeit 
zum Mu.seumsfond« hinzu, der über 
10 000 Exponate zählt Nach der 
vor kurzem abgeschlossenen Re­
konstruktion des Gebäudes erwei­
terten «Ich die Ausstellungsmög­
lichkelten.

DI« Handschriften von Werken 
Lenins, ihre ersten Verölfsntll- 
chungen. Fotos, Dokumente und 
Gegenstände des persönlichen Ge­
brauchs Lenins, sowie Materialien 
über die von ihm gegründete Par­
tei bilden die Basis der Museums­
gegenstände. Zum ersten Mal wer­
den hl» einige Fotos der Familie 
Uljanow sowie Bücher und Gegen­
stände gezsigt. die die Verwandten 
Lenins benutzten.

Die neuen Abteilungen des Mu­

denden Qualitäten offenbarten sich 
mit ganzer Kraft im Großen Va- 
ter lind lachen Krieg, im gemeinsa­
men Einsatz der Sowjetvölker bei 
der Zerschlagung des Faschlamu«. 
beim Wiederaufbau der Wirtachaft 
in den knegszeratörten Gebieten «o 
auch in der Ukraine, die unerhörte 
Verluste getragen hatte.

In den Jahren des kommunisti­
schen Aufbaus wurde die Leninsche 
Nationalitätenpolitik um einen neuen 
Inhalt reicher, wurde noch mannig­
faltiger. Die Schaffung der ma- 
terfaltechnlsehen Grundlage de» 
Kommunismus fördert die Festi­
gung der nationalen Wirtschaft 
die Entwicklung der Produktivkräf­
te jeder Nation und vertieft gleich­
zeitig die wirtschaftliche Gemein­
sam keit des ganzen Sowjetvolkes. 
Es bewahrheitet sich restlos die Le­
ninsche These: „Im Sozialismus 
werden sich die werktätigen Mas­
sen selbst aus.. rein ökonomischen 
Motiven nirgends zur Abschließung 
verstehen

Die Stärkung des Wirtschafts­
potentials der sozialistischen Natio­
nen ist besonders deutlich am Bei­
spiel der Ukraine zu beobachten. 
In die Wirtschaftsentwicklung der 
Republik wurden in den 50 Jahren 
HO Milliarden Rubel investiert Da» 
machte möglich, mehr als 12 000 
industrielle Großbetriebe zu bauen, 
den Anteil der Produktion der Pro­
duktionsmittel von 36 Prozent im 
Jahre 1913 auf 73.3 Prozent 1963 
zu vergrößern. Die Ukrainische SSR 
stellt heute einen riesengroßen wirt­
schaftlichen Komplex dar. wo die 
Schwerindustri: führend IsL Wie 
Lanin gelehrt haben sich das Do- 
nezbecken. das Dneprgebiet Char­
kow und Kiew zu mächtigen Indu­
striebollwerken entwickelt Von dem 
raschen Tempo der Wirtschaftsent­
wicklung der Ukraine zeugt auch 
der Umstand, daß das Volumen der 
Industrieproduktion in den zehn 
letzten Jahren jahresdurchschnitt­
lich um 9.3 Prozent zugenommen 
hat — viel rascher als in den 
führenden kapitalistischen Ländern

Die Ukraine ist auch im Unions­
maßstab wirtschaftlich führend. 
Auf sie entfallen 50 Prozent der 
Eisenerzgewinnung und der Koks­
produktion. nahezu die Hälfte des 
Roheisenausstoßes, über 40 Pro­
zent des Stahlausstoßes, des Walz­
guts. der dritte Teil der Kohlenge­
winnung. Di: Ukraine gestaltet ih­
re Wirtschaftskontakte mit den an­
deren. Sowjetrepubliken immer en­
ger und fester.

Ausgehend von den Leninschen 
Thesen, bestimmt die Partei die 
Wege und Richtungen des Kultur­
aufbaus. Sie sorgt ständig für die 
Entwicklung der nationalen Kultur 

Jedes Volks und fördert zugleicn 
die gegenseitige Bereicherung der 
ihrem Inhalt nach sozialistischen 
Kulturen der Völker der UdSSR. 
Eine niedagewesene Blütezeit maent 
jetzt die ukrainische Kultur duren. 
die internationale Anerkennung ge­
funden hat

Die Partei fördert fn Jeder Welse 
die Entwicklung der Staatlichkeit 
der sozialistischen Nationen, hebt 
ihr: Rolle im kommunistischen Auf­
bau und verleiht den staatlichen 
Formen der nationalen Beziehungen 
neuen Inhalt Die Ukrainische SSR 
Ist Mitglied von reichlich 70 inter­
nationalen Organisationen und 
Gründungsmitglied der UNO.

Um die größtmögliche An: „.»e- 
rung der sozialistischen Nationen 
in jeder Weise bemüht sichert drt 
Partei zugleich deren allseitige 
Entwicklung und Konsolidation. Sie 
sorgt dafür, daß alle in den sozia­
listischen Nationen schlummern­
den Potenzen sich im Interesse der 
Gesellschaft entfalten.

Die Treue zum Leninismus, dl: 
konsequente Durchsetzung der Le­
ninschen Prinzipien der Nationali­
tätenpolitik waren entscheidende 
Voraussetzungen für die erfolgrei­
che Lösung der nationalen Frage 
in der UdSSR.

Valentin MALANTSCHUK, 
Doktor der Geschichtswissen­
schaften, Professor

(APN)
Kiew 

sind Gedichte uigurischer Dichte» 
verschiedener Generationen gesam­
melt

Im Zvklus de» Übersetzungen 
werden hervorragende Werke der 
sowjetischen Klassik von kasachi­
schen Schriftstellern und Dichten» 
übersetzt erscheinen.

G. MARALBAJEW
Alma-Ata 

seums zeigen, wie die Gestalt Le­
nins in der Dramatik, Im Film und 
in der bildenden Kunst verkörpert 
wurde. Als dokumentär« Grundlage 
für viele Künstler dienten die 
Zeichnungen, die im Arbeitszimmer 
Lenins, während seiner Reden aul 
den Kongressen und Parteitagen 
geschaffen wurden.

Unter den Ausstellungsgegen­
ständen befinden sich die Geschen­
ke. die die ausländischen Kom­
munisten dem Museum gemacht na­
ben. Aus Frankreich kam ein klei­
nes Standbild Lenins, das seit 1924 
Im Departement Dordogne ver­
wahrt wurde.

Für die besonders wertvollen 
Gegenstände haben sowjetische 
Wissenschaftler und lng:nieure 
Spezialschränke gebaut, die die Ex­
ponate besonders schonen. Spezial­
glas schützt die Exponate vor der 
zerstörenden Einwirkung der ultra­
violetten Strahlung.

fn den 34 Jahren haben rund 34 
Millionen Menschen das Museum 
bssucht. In diesen Wochen zählt 
das Museum bis 18 000 Besucher 
täglich.
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Probleme des Häuserbaus
in Karaganda
1. Was kostet ein Typenhaus?

Im Bauwesen sind die Selbst­
kosten selbstverständlich kein ne­
bensächliches Problem. Die Öko­
nomen jener Bauorganisationen, die 
auf das neue System der Planung 
und wirtschaftlichen Stimulierung 
übergegangen sind, stellen die Spal­
te „Rentabilität" an di: auffallend­
ste Stelle, führen die Statistik 
des Aufwands und der Akkumula­
tion mit Rotstift

Die Karagandaer Häuserbauer be­
reiten sich darauf vor, im nächsten 
Jahr ebenfalls zum neuen System 
der Planung überzugehen. Bis 
dahin steht Ihnen noch bevor, in 
ihrer Wirtschaftstätigkeit einige 
Umwertungen der Werte vorzunch-

Wir alle würden es für eine un­
normale Erscheinung halten, wenn 
uns ein und derselbe Schneider 
zwei ganz gleiche Anzüge für un­
terschiedliche Preise nähen würde. 
Aber zwei völlig gleiche Wohnhäu­
ser aus Großplatten von ein und 
demselben Häuserbaukombinat er­
richtet und mit beträchtlichem Un­
terschied in den Gestehungskosten 
— das war In Karaganda bis heu­
te eine gewöhnliche Erscheinung.

Im nördlichen Teil der Stadt, den 
man hier Neuer Maikuduk nennt, 
werden jährlich Dutzende Wohn­
häuser aus Großplatten gebaut 
Die Abweichungen vom Typenpro­
jekt sind so geringfügig, daß man 
sie nicht in Betracht zu nehmen 
braucht. Das sind die dekorativen 
Bilder aus buntem Gestein. Plat­
ten und aus Abfällen der Glas- und 
keramischen Industrie an der Gie­
belseite einiger Häuser, ein kleiner 
Unterschied in der Form der Au­
ßentreppe. in d:r Farbenzusammen­
stellung für die Balkone usw.

Die Innenausstattung der Ty­
penhäuser wird gewöhnlich streng 
nach dem Entwurf geführt. Wohl 
das einzige, was die Kosten der 
Häusererrichtung rechtmäßig erhö­
hen könnte, ist die Errichtung der 
Fundamente bei unebenem Relief.

Ich erhielt diese Angaben aus 
dem Gespräch mit dem Leiter der 
Abteilung für Entwürfe und Ko­

stenanschläge des Trusts „Kara- 
jgandashilstroi" Wladimir Ponoma­
rjow und teilweise aus persönlichen 
Beobachtungen und begab mich Ins 
Karagandacr Wohnungsbaukombi­
nat. um festzustellen, wie teuer ein 
typisches Großplattenhaus faktisch 
zu stehen kommt.

In der Produktionsabteilung bot 
sich ein ziemlich buntes Bild. Zwei 
119-Familienhäuser Nr. 53 und 
Nr. 55 mit einem Voranschlag von 
553300 und 557 600 Rubel kamen 
in Wirklichkeit jedes auf 565 000 
Rubel zu stehen. In anderen Fäl­
len betrug der Unterschied zwi­
schen Voranschlag und faktischen 
Kosten Zehntausende Rubel. Nur 
in seltenen Fällen waren die fak­
tischen Kosten niedriger als der 
Voranschlag.

Das Häuserbaukombinat führt 
nur die Montage- und Verputzarbei­
ten durch, die Fundamentierung 
und die sanitären Installationsar­
beiten machen die Verwaltungen 
„Fundamentstroi” und ..Santech- 
montash", die dem Wohnungsbau­
kombinat nicht unterordnet sind, 
obwohl die industrielle Methode 
der brütigen Bautätigkeit eine sol­
che Unterordnung voraussetzt 
Auch die Montage- und Vernutzar- 
beiten kommen in der Regel höher 
als die veranschlagten Kosten zu 
stehen. Es gibt auch solche Bei­
spiele: die Kosten der Häuser 
Nr. 48 und Nr. 54 unterscheiden 
sich nur durch 6000 Rubel, wäh­
rend das erste ein 90-Famllienhaus 
und das zweite ein 60-FamiIienhaus 
ist. Das kommt daher, weil hn er­
sten Fall 15 000 Rubel erspart und 
Im zweiten 12000 Rubel mehr ver­
braucht wurden, als die veran­
schlagten Kosten vorsahen.

Selbstverständlich taucht dh 
Frage auf: Woher diese Dispropor-

tlon in den Kosten? Warum werden 
di: geplanten Kosten des Häuser­
baus ständig nicht eingehalten?

Der Direktor de* Wohnungsbau­
kombinats Johann Töws sagte mir: 
„Sie sollten lieber darüber schrei­
ben. daß unsere Fonds für Metall- 
erzcugnlsse wieder eingeschränkt 
wurden."

Dieses Gespräch entwickelte sich 
in der Planungsabteilung.

„Die Fond* für eine ganze Reihe 
von Materialien werden uns stän­
dig eingeschränkt und vieles von 
dem, was für uns bestimmt wird, 
können wir nicht bekommen", sag­
te der Leiter der Abteilung Alex­
ander Patrussow. „Hier einige Tat­
sachen. 1969 wurden 13 000 Tonnen 
Keramsit als leichter Füller der 
Stahlbetonerzeugniss: bestellt. Aber 
das .Ministerium wies Fonds für 
4 500 Tonnen za. in Wirklichkeit 
bekam das Kombinat nur 1500 
Tonnen Kcramiit Die Bedürfnisse 
an schnell hart werdendem Zement 
machten 25 000 Tonnen au*, wir er­
hielten aber nur 15000 Tonnen."

Daher mußten dezentralisierte 
Einkäufe vorgenommen warden. Die 
Ausgaben für sie sind schwer vor­
auszusehen. Ein Quadratmeter Or- 
galit kostet 23 Kopeken, das Woh­
nungsbaukombinat aber mußte ihn 
Im Gebiet Kursk für 84 Kopeken 
kaufen. Eine andere Möglichkeit bot 
sich nicht So war es auch mit der 
Mineralwatte. Im Oktjabrsker Werk 
de* Gebiets Kuibyschew kostet ein 
Kubikmeter 17.50 Rubel, aber man 
mußte sie in Turkmenien für 32,50 
Rubel je Kubikmeter kaufen.

Die Ersetzung der vorgesehenen 
Materialien durch andere führt ge­
wöhnlich zur wesentlichen Ver- 

y. teuerung der Baukosten. So zum
,g Beispiel geschah es im Wohnungs-
h| baukombinat mit den Bauelementen.

Allein im letzen Jahr erhöhten sich 
die Kosten jedes Kubikmeters Bau­
element: von 48 auf 54 Rubel, wo­
bei die Qualität schlechter wurde.

Als im Jahre 1959 bei dem Kom­
binat „Karagandaschachtostroi" die 
Häuserbaâkombinate In Karagandä. 
Schachtinsk und Karabas gegrün­
det wurden, beabsichtigte man. für 
sie auch tlne eigene Basis für Bau­
stoffe zu haben. Unter anderem 
wurde in Karaganda ein Werk für 
leichten Zuschlagstoff mit einer 
Leistungsfähigkeit von 200 000 Ku- 
bikmeter im Jahr vorgesehen. Spä­
ter wurden die Wohnungsbaukombi­
nate verschiedenen Trusts über­
geben, die keine eigen« Basis für 
Baustoffe besaßen und sie nicht 
genügend entwickeln konnten. Die 
schon angeschafften Ausrüstungen 
für das Werk für leichten Zuschlag­
stoff wurden al* illiquide Bestände 
nach dem Donbass verkauft

Sogar der Schotter, dessen Ver­
unreinigung für die Stahlbetonpro­
duktion nicht höher al» 2 Prozent 
sein darf, kommt vom Tagebau 
des Trusts in das Wohnungsbau­
kombinat mit 5prozentiger Verun­
reinigung. Das erhöht d:n Zement­
verbrauch um 18 — 20 Prozent.

Beträchtliche Zuschlagsausgaben 
trägt das Wohnungsbaukombinat 
auch noch darum, weil das Holz­
bearbeitungskombinat Holzerzeug­
nisse schlechter Qualität hcr- 
stellt. die manchmal auch nicht 
dem Entwurf entsprechen.

Der Besteller trägt bei alledem 
keine zusätzlichen Aufgaben. Er 
zahlt dem Häuserbaukombinat ent­
sprechend den geplanten Kosten und 
nicht entsprechend den tatsächli­
chen Kosten des Bauobjekts.

Wie man sieht, kommen die Ka­
ragandacr Bauarbeiter heute noch 
nicht mit den eingeplanten Kosten 
aus und können auch nicht voraus- 
sagen, wie teuer ein Typenhaus 
zu steh Mi'kommt

A. KUDRJAWZFW. 
F. I gen k orres po n d en t 
der ,.l leuncschaft"

I ANGE Zeit war die Sorte 
^„Lutcszens-758" Hetr auf den 

Wözenfeldern Ostkasachstans die 
sich als eine Sorte empfoh­
len haL die hohe Erträge,
gutes Korn ergibt und wider­
standsfähig ist. Doch bald wird die­
se Sorte Ihre „Herrschaft" auf den 
Feldern einbüßen. Eine würdige 
„Rivalin" — die Wetzensorte „Sara- 
towskaja-36”—ist erschienen. Sie er­
gibt durchschnittlich anderthalb— 
zwei Zentner Getreide je Hektar 
mehr, unterscheidet sich durch viel 
bessere Mehleigenschaften. Die Rc- 
publikkommission für Sortenray­
onierung hat beschlossen, diese 
Weizensorte im Gebiet Ostkasach­
stan zu verbreiten.

In den Gebieten Alma-Ata und 
Dshambul wird die Maissorte 
„Hybrid jtishny-3" rayoniert, die 
von den Mitarbeitern des Kasachi­
schen Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Bod-nbearbei- 
tung gezüchtet worden ist Diese 
neue Sorte hat sich mit ihren rei­
chen Erträgen an Korn- und Grün-

Schon riefe Jahre arbeitet Em» 
nnel PfOlrenmeler als Oberbueh 
kalter und Ökonom Im Kolcho 
.18 let Kasaehatana". Diese Wirt­
schaft zählt Im Gebiet Zellnograd 
zu den führendsten und hat dureb 
die Neuerungen des begabten Buch­
halters nnd Ökonomen viele Er­
sparnisse gemacht. Aueh zum Sy­
stem der wirtschaftlichen Statistik 
hat er viel Nützliche* bclgetragen. 
Seine Erfahrungen übermittelt er 
gern den jüngeren Buchhaltern.

UNSER BILD: Der Oberbuchhalter 
und Ökonom Emanuel Pfützenmeier 
prüft die Arbeit der Buchhalterin­
nen Elisabeth Kilwen (links) und 
Katharina Ruf

Foto: N. Wirt

Kraftwerk
wird erweitert

.50 
zu

mässe den Weg gebahnt In den 
nächsten Jahren wird auf den 
Plantagen der Republik ein durch­
gängiger Sortenwechsel der Zuk- 
kerrüben geschehen. Die bekannten 
Sorten „Jaltuschowskaja" und „Be- 
lozerkowskaja" werden der Sorte 
„Polugibrid-5". die vom wissen-

baksowchos gezüchtet wurde, und 
andere Sorten bekommen. Es wyr- 
de beschlossen, insgesamt 15 neue 
Sorten von 13 landwirtschaftlichen 
Kulturen in der Republik zu ray- 
onieren.

Von Jahr zu Jahr geht auf den 
Feldern Kasachstans der Vormarsch

In dieser Zeit Ist das Niveau der 
Selektionsarbeit der Sortenprüfung 
und Rayoniet mg um vieles gestie­
gen. Das Netz' der staatliche Sor­
tenfelder hat sich fast um das 
2fache erweitert die Zahl der Sor­
ten, die geprüft werden, hat sich

Den neuen Sorten freie Bahn
schaftlichen Unions-Forschungsin­
stitut für Rüben selektioniert wur­
de, ihren Platz auf den Feldern ab­
treten.

Einweisung auf die Felder haben 
auch die Tomaten „Nowinka Prid- 
mstrowja”. die Wassermelonen 
.Rosa jugowostoka“. die Sonnen­
blume „Woßchod", der Tabak „Hy- 
brid-23", der vom Alma-Ataer Ta-

der Pflanzen der besten Sorten wei­
ter. teilte man im Ministerium für 
Landwirtschaft der Republik unse­
rem Korrespondenten mit In den 
letzten 15 Jahreri haben die neuen 
Sorten dank ihrer wertvolleren 
biologischen und technologischen 
Eigenschaften über die Hälfte der 
alten Sorten von den Feldern ver­
drängt

um I 000 vergrößert. In d:n näch­
sten Jahren wird die Verbreitung 
der starken und harten Weizensor­
ten fortgesetzt. Die berühmte Sor- 
te „Saralowskaja-29". die schon 
über 10 Millionen Hektar einnimmt 
setzt ihren Siegesvormarsch fort 
Sie erwies sich als außerordentlich 
anpassungsfähig, hält dis schroffen 
KlTmaveränderungen gut aus. Die

Selektlonäre Kasachstan* können 
Pflanzen schaffen, die hinter den 
besten vaterländischen und auslän­
dischen Sorten nicht zuiück stehen. 
Die Weizensorte „Ksyl-baß” zum 
Beispiel, die man in der Karagan- 
daer Landwirtschaftlichen Versuchs­
station gezüchtet hat. übertrifft an 
Mehlgehalt sogar die Sorte „Sa- 
ratowskaja-29" und „Besentsehuk- 
skaja-98-'.

Da* Züchten und Einbürgem der 
neuen Sorten landwirtschaftlicher 
Kulturen ist ein markanter Be­
weis der Annäherung der Wissen­
schaft und der Produktion, der en­
gen Zusammenarbeit der Gelehrten 
und der Speztalisten-Praktiker Das 
läßt sich auch damit bestätigen, 
daß die Selektion immer mehr Sa­
che nicht nur einzelner Talente, 
sondern der Kollektive von Insti­
tuten. Versuchsstationen. Wirtschaf­
ten wird.

A. ROTMISTROWSKt.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Das Dshambuler Kraftwerk 
Jahre Oktoberrevolution" soll 
einem d;r größten Wärmekraftwer­
ke Kasachstans werden. Gegenwär­
tig funktionieren hirr drei Kraft­
blocks mit einer Gesamtleistung 
von 600000 Kilowatt Nun hat man 
mit den Arbeiten an der zweiten 
Ausbaustufe begonnen. Es sind wei­
tere drei Kraftblocks zu montieren.

Aus der Baugrube, wo man das 
Fundament für die Turbin« verle­
gen wird, sind bereits 30 000 Ku­
bikmeter Erde ausgehoben worden. 
Im vollen Gang: sind auch die Ar-, 
beiten am Kühlturm. Mit großem 
Elan arbeiten hier die Brigaden von 
Juri Topolidi und Konstantin 
Besuch ow.

Die Bauleute des Kraftwerks ha­
ben sich verpflichtet, alle Untertage­
arbeiten zum Lenin-Jubiläum abzu­
schließen.

E. FUHR, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der .Freundschaft*
Dshambul

Prüfen— 
kein Selbstzweck

Der Obermeister Woldemar Jabs 
ging wie gewöhnlich Im Schnell- 
schritt auf Arbeit In den vierzehn 
Jahren seiner Arbeit im Berghüt­
tenkombinat von Balchasch ist es 
für ihn zur Gewohnheit geworden, 
vor der Arbeitsschicht alle Arbeits­
stellen nachzuprüfen, um zu der 
Kurzproduktionsberatung nicht nur 
alles über die Ergebnisse der 
Nachtschicht sondern auch alles 
über die kleinsten Betriebsstörun­
gen zu wissen. Anders ist es 
schwer, richtige und operative 
Maßnahmen zu ergreifen.

Da Ist auch schon die Halle. Hu

âlterer Arbeiter dosiert den Kolloid- 
zusatz für den Elektrolyt Alles 
ist in Ordnung. Woldemar J*bs 
geht weiter.

„Die Motoren fiinktlonfercn. ohne 
zu versagen", erklärte die Pumpen­
wärterin Vera Matygina. Nur die 
neugeschweißten Rohre lassen 
Wasser durch."

Woldemar Jabs macht in seinem 
Notizbuch einige Bemerkungen 
und setzt die Prüfung der Arbeits­
plätze fort

„Diese Katodcngruppe dient die 
letzten Tage", sagt sich der Ober­
meister. Hebt aufs Geratewohl die

Stockungen
in der Arbeit vermeiden

Die Versammlung verlief stür­
misch. Über hundert Arbeiter der 
spezialisierten mechanisierten Wap- 
derkolonne Nr. 2 der Verwaltung 
„SojusiliwoJstroi" diskutierten, 
schlugen Lösungen vor. Das Ge­
sprächsthema war der Sauerstoff, 
der den Sanitärl:chnikern bei den 
Montagearbeiten immer niuit aus­
reichte. Die Schweißer verloren oft 
viel Arbeitsstunden, -tage uno -Wo­
chen. Dadurch wurden die Objek­
te immer nach dem Termin in Be­
trieb genommen. Auf der Suche 
nach Sauerstoff durchquerten die 
Bauarbeiter oft da< ganze Gebiet 
Manchmal bzzogen sic den Sauer­
stoff aus der Stadt Frunse.

Und wenn wir unsere eigene 
Sauerstoffstitl'on errichten? Dann 
kann man alle dreizehn mechani­
sierten Wanderkolonnén der Ver­
waltung „Sojusiliwodstroi" mit 
Sauerstoff versorgen. Es wurde be­
schlossen, in Talgar eine Sauer­

stoffstation zu bauen. Diesen Plan 
zu verwirklichen, wurde der Bri­
gade von Konrad Schaab aufge- 
'tragen.

„Ich schlage vor", sagte der 
. Brigadier, „dieses Objekt als Stoß- 
objckl zu erklären und zum hun­
dertsten Geburtstag Lenins dem Be­
trieb zu übergeben.

Das Kollektiv der Bauä'beiter, 
das um den Titel „Brigadr der 
kommunistischen Arbeit" ringt, 
ging am 20. Februar zum ersten­
mal auf die Baustelle. Dreißig ein­
mütige Männer legten sich ins 
Zeug. Das Fundament des Haupt­
gebäudes mit einer Fläche von 
500 Quadratmeter ist schon gelegt. 
Jetzt führen die Maurer die Ziegel­
wände auf. Besonders gut arbei­
ten die Maurer Weniamm Majo- 
row, Viktor Sarja, Lepai Nurmu- 
thamedow.

D:r Brigadier hat in diesen Ta­
gen sehr viel zu tun. Klar und

operativ gibt er seine Anoidnun- 
gen. Einem sagt er so manches 
Nützliches vor, dem anderen hilft 
er. den dritten rügt er wegen eines 
Fehlers. Bejondcrs kontrolliert er 
die Qualität der Arbeit.

„Schaab ist ein Prachtkerl", sag­
te der Chefingenieur W. Stomp:! 
über den Brigadier. „Er versteht 
es. die Arbeit so zu organisieren, 
daß keine Stillstände Vorkommen.“

Die Leitung der spezialisierten 
mechanisierten Wanderkolonne Nr 
2 versorgt die Brigade mit allen 
nötigen Baustoffen, so daß J"- 
Objekt bald zur Montierung 
Ausrüstung übergeben werden 
kann. Nach dem Montieren und 
Regulieren werden die Montagear­
beiter in einem Monat die erste 
Sauerstoffanlage dem Betrieb über­
geben. Spater wird auch die zwei­
te Sauerstoffanlage montiert.

das 
der

Ja, die Sauerstoffstation in Tal­
gar wird fristgemäß errichtet, weil 
diese Arbeit der Brigade von Kon­
rad Schaab anvertraut wurde. Sei­
ne Erfahrungen und Taten“ unter­
mauern diese Überzeugung.

Im Verlaufe eines Jahres errich­
tete seine Brigade für den Stütz­
punkt der spezialisierten mechani­
sierten WanJerkolonne Nr. 2 einen 
Produktionsgebäudeblock, einen 
Kraftwagenpark, ein Materiallager 
und andere wichtige Gebäude.

„Genosse Schaab kommt erfolg­
reich seinen Pflichten häuf', sagte 
die Sekrelâ-in der Parteiorganisa­
tion der Wanderkolonne T. Shu­
kowskaja. „Er ist ein Mann der 
Tat. sehr arbeitsam, gewissenhaft. 
Diese Eigenschaften erzizht er 
auch seinen Arbeitskollegen an. 
Sie verstehen ihn und lassen ihn 
nie im Stich. In der Brigade 
herrscht eine eiserne Disziplin, es 
kommen keine Arbeitsversäumnisse 
und Verspätungen vor. Darum 
sind auch die Produktionskenn­
ziffern hoch. Die Brigade erfüllte 
den Februarplan zu 157 Prozent.

W. SCHABALIN

Gebiet Alma-Ata

Bei anseren 
Nachbarn

Ästhetik
und
Qualität

Die Erbauer des 
größten Krasnojarsker 
Kraftwerks in der Welt 
haben das zehnte Ag­
gregat montiert und In 
Betrieb gesetzt. Es 
wurde beschlossen, zu­
sätzlich noch 2 Aggre­
gate — das eilte und 
zwölfte—In Betrieb zu 
nehmen. Die Leistungs­
fähigkeit des Wasser- 
krattriesen am Jenis­
sei wird dann 6 Millio­
nen Kilowatt betragen.

Gegenwärtig wird

putzt. Die Decke klei­
det lieh in ein schönet 
zierliches Aluminium­
muster. der Boden 
wird mit himmelblauen 
Mctfachplatten ausge­
legt. Dai groüe Kollek­
tiv der Bauarbeiter 
und des Bedienungs­
personals des Kraft­
werks bereiten sich 
zum Lenin-Jubiläum

UNSER BILD: 
Maschinensaal 
Krasnojarsker 
serkraftwerks

Foto: J. Barmin 
(TASS)

Der

Wal-

Fahnen— 
den Besten

eine, dann die andere Katode auf. 
sieht, daß die Struktur des Kupfers 
dicht und seine Oberfläche glatt 
chne Maserknoten Ist

„Ausgezeichnet", wendet er sich 
an den Arbeitsgruppenleiter Was­
sili Murytschew und an die Elek- 
trolyscnwärter Alexander Slefa- 
r.cnkow und Alexander Klimentjew. 
..Und wie steht's mit dem Strom-' 
verbrauch?"

„93,8 Prozent", antwortet der 
Gruppenleiter.

Jabs rechnet im Kopf nach: 
„Ungefähr 100 eingesparte Kilo­
wattstunden."

So geht der Obermeister Wolde­
mar Jabs alle Produktionsabschnit- 
te durch und bekommt ein klares 
Bild von der Arbeit der ganzen 
Halle.

Jakob GÖTZ. 
Meister der Gießhalle Nr. i 
des Hüttenkombinats 
Balchasch

Menschen
der Forscherbegierde

KUSTANAI. (KasTAG). Die 
Neuerungen, die der Verdiente Ra­
tionalisator der Kasachischen SSR. 
der Schlosser des Sowchos „Kai- 
inakkolski** Grigori Neufeld in der 
Produktion einbürgert, unterschei­
den sich durch Originalität, sind 
einfach und bequem in der Nut­
zung. In allen Wirtschaftsableilun- 
gen sind elektrische Kessel der 
Wasservorwärmung auf den Far­
men und in den Fcldstandorten 
anfgestetlt die nach den Zeichnun­
gen des Neuerers verfertigt wur­
den. Den Mechanisatoren gefällt 
auch der elektrische Heizapparat 
für die Tankstelle, der in der Win-

terzeit das Tanken der Traktoren 
und der Kraftwagen bedeutend ver­
einfacht hat.

Darüber wurde auf dem Gebiets- 
treffen der Rationalisatoren der 
Sowchose und Kolchose des Ge­
biet* berichtet Im verflossenen 
Jahr wurden fast 800 Rationalisa- 
torcnvorschlâge eingebürgert mit 
einem ökonomischen Effekt von 
über einer Million 100 000 Rubel. 
Seit Beginn des Planjahrfünft* ha­
ben die Rationalisatoren der Land­
wirtschaft des Gebiets in den 
Fonds der Sparsamkeit über 3 
Millionen Rubel eingetragen.

Das Kollegium für Landwirt- 
schäft der UdSSR und das Präsi­
dium des ZK der Gewerkschaft der 
Arbeiter und Angestellten für 
Landwirtschaft und Beschaffungen 
haben das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs in der Landwirtschaft 
der Rayons, Gebiete. Regionen, der 
autonomen und Unionsrepubliken 
(die keine Gebietsteilung haben) 
für 1969 gezogen.

Als Sieger des sozialistischen 
Unionswettbewerbs nach den ent­
sprechenden Zonen des Landes 
wurden anerkannt: die Grusinische 
SSR. die Litauische SSR. die Est­
nische SSR und die Tadshikische 
SSR.

In der Russischen Föderation 
wurden die Gebiete Amur, Gorki, 
Irkutsk, Leningrad, Lipezk. Mos­
kau. Orenburg. Tjumen, Uljanowsk 
und die Kabardino-Balkarische 
ASSR als Sieger anerkannt

In der Ukrainischen SSR haben 
die Gebiete Dnepropetrowsk. Krim. 
Rowno und Tscherkassk, In Belo­
rußland — das Gebiet Wltebsk. in 
Usbekistan — das Gebiet Kaschka- 
darjinsk, in Kasachstan — die Ge­
biete Kustanai und Nordkasachstan 
den ersten Platz errungen.

Diesen Republiken und Gebieten 
wurden Rote Wanderfahnen des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten mit Geldprämien verliehen.

Rote Wanderfahnen des Mini­
sterrats der UdSSR und des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
mit Geldprämien wurden auch 55 
Rayans des Landes verliehen.

Ästhetik der Arbeit und Qualität 
der Produktion — diese zwei Be­
griffe sind eng miteinander verhan­
dln. Davon überzeugt man sich, 
wenn man die Abteilung besucht, 
wo die Transistorenanpfänger „We­
ga" hergestellt werden. Der ganze 
Raum ist vom gleichmäßigen Licht 
der Neonröhren überflutet Ich gehe 
durch den langen Korridor der Ab­
teilung. Die Glaswände, die die ver­
schiedensten Produktionsh* 11 e n 
trennen, sind mit weißer Farbe 
gestrichen. Von links schallt Mu­
sik. Sie stammt von den neugebo­
renen „Wega" — die erste Stimm­
probe. Rechts befindet sich das 
Fließband, wo diese „Wega" mon­
tiert werden. Hier arbeiten lauter 
junge Mädchen, die unlängst dH 
10 Klass: absolviert haben.

Ara Ende dieser Halle gibt es 
noch einen kleineren Raum. Hier 
arbeiten Mädchen, die noch nicht 
achtzehn alt sind und keinen vol­
len Arbeitstag haben. In der Ecke 
sitzt auf dem Tisch eine große 
Puppe. Sie ist ein Geschenk zum 
8. März.

Alle sind weiß gekleidet: weiße 
Kittel und Kopftücher. Hier wird 
während der Schicht der gestriche­
ne Fußboden zweimal mit feuchten 
Lappen aufgewischt Das machen 
die Mädchen selbst.

„Wir sorgen selbst für Sauber­
keit". sagte der Vorsitzende des 
Hallenkomitees Katharina Schwe­
den. „Zu Neujahr hatten wir in der 
Ausstattung der Halle den ersten 
Platz in der Abteilung gewonnen."

95 Prozent der fertigen Produk­
tion bei der ersten Vorweisung ab­
liefern — so lautet die Verpflich­
tung der Mädchen. Und »i: halten 
Wort.

Wie haben sie das erzielt? Es 
Ist noch nicht so lange her. daß 
in dieser Abteilung der Ausschuß 
die Hälfte der erzeugten Produk­
tion ausmachte.

Katharina Schweden erklärt d:n 
Erfolg folgendermaßen: „Den 
Kampf um die Qualität begannen 
wir mit der Verbess:rung der Ar­
beitsbedingungen und der Produk­
tionskultur. In der Abteilung wur­
de es sauberer, angenehmer und 
der Ausschuß wurde weniger."

Dieser Meinung ist auch die 
Kontrolleurin Wera Suborowa. ,

Unter anderem, diese Abteilung 
wurde erst unlängst rekonstruiert 
Alle Produktionshallen sind durch 
Glaswände geteilt worden. Auf drs 
Arbeitsplätze wurden überall neue 
moderne Tische und Stühle gestellt 
In der Montageabteilung wurden 
die Tische mit feuerfesten Platten 
bedeckt.

„Während der Rekonstruktion 
wurden neue bequeme Fließbänder. 
Lüftungsvorrichtungen montiert de- 
technologische Prozeß überprüft 
Das half, die Qualität der .Wega' 
zu verbessern“, erzählte der Leiter 
der Abteilung W. Ponomarenko. 
„Der Ausschuß ist bis auf ein Mi­
nimum herabgesetzt wordzn."

Eine richtige Organisation der 
Arbeitsstelle, moderne Ausstattung. 
Sauberkeit der Halle — all das 
wirkt wohltuend auf die Stimmung 
der Arbeitenden und schafft eine 
schöpferische, sachliche Atmosphäre.

Gebiet Nowosibirsk

Heute auf 
der sechsten 
Koksofenbatterie

(TASS)

TEMIRTAU. (KasTAG). Die 
Bau- und Montagearbeiter der sech­
sten Koksofenbattzrie der Kasach- 
staner Magnltka haben am Vor­
abend des Lenin-Jubiläum* einen 
großen Arbeitssieg davongetragen. 
Das Anhelzen aller 65 Kammern 
der neuen gigantischen Koksbatte­
rie wurde ausgeführt. Sie wurde 
auf Trocknung gestellt. Diese ver­
antwortliche Operation vollführtsn 
die Montagearbeiter Gerassim 
Schipow und Michail Schmarajew 
aus der Verwaltung „Koksochim 
montash".
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Genossenschaftshandel
gedeiht

In diesem Jahr werden die Rechenschaft*- nnd Wahlversammlungen Im 
System d-r Konsumgenossenschalten durchgelührt; es sollen die Gebiets- 
und RepiLlikkongresse In unserer Republik stattfinden. Angesichts dessen 
wandte sich unser Korrespondent an den Vorsitzenden des Konsumverban­
des im Gebiet Kustanai Wassili Petrowitsch Fedorinenko mit der Bitt', 
über die Arbeit der Konsumgenossenschaften des Gebietes zu erzählen.

„Die Konsumgenossenschaften 
unseres Gebiets stellen eine große 
organisierte Kraft dar“, begann 
W. P. Fedorinenko, ..sie belief in 
die Lsndschaffendcn buchstäblich

ben kaum wegzudenken ist Ich be­
ton: mit allem, weil ja die Ansprü­
che der Bevölkerung auf dem fla­
chen Lande genau dieselben gewor­
den sind, wie die der Städter. Man 
kleidet sich ganz modern zu jeder 
Jahreszeit und braucht ebensolche 
Back- und andere Eßwaren wie in 
der Stadt Man benötigt Kühl­
schränke und Fernsehgeräte, 
Waschmaschinen und Staubsauger. 
Personenwagen und Motorräder 
und vieles andere. Man brauent 
wohl kaum zu erläutern, w:lchen 
Wohlstand und Intcressenkreis die­
se Erscheinung im Leben der Dör­
fer voraussetzt...“

Im Gebiet gibt es siebzehn Ray- 
onkonsumverbände. die 204 Genos­
senschaften mit 2 587 Handelsunter­
nehmen vereinigen. Außerdem gibt 
es noch 163 Betriebe der gesell­
schaftlichen Ernährung und 164 Un­
ternehmen. die Nahrungsmittel 
oder Gebrauchsgcgcnstände erzeu­
gen (Bäckereien, Bierbrauereien, 
Reparaturwerke u. a ).

„Der Warenumsatz steigt mit le­
dern Jahr“, sagte Wassili Saixe- 
witsch, der Chef der Planabtcilung, 
der sich dem Gespräch 
schlossen hatte, ..' : ___
wurden für 279 Millionen 830 000 
Rubel Waren verkauft. Das sind et­
wa 23 Millionen Rubel mehr, als 
wir 1968 hatten. Dabei geht es oft 
um große Wertstücke. Es wurden 
16 674 Waschmaschinen. 6 988 Fern­
sehapparate, 293 Personenwagen 
und andere teurs Stücke verkauft. 
Wenn wir 1965 zum Beispiel 898 
Kühlschränke verkauften, so waren 
es im vorigen Jahr bereits 4 338. 
Auch der Büchérverlrieb wächst 
mit jedem Tag — im vorigen Jahr

__ r___  ange- 
,Im vorigen Jahr

wurde für 937000 Rubel Literatur 
verkauft—“

Als erfreuliche Tatsache Ist das 
Wachstum der Mitgliedschaft in 
den Konsumgenossenschaften anzu­
sehen. Im vorigen Jahr konnten 
17 138 neue Mitglieder aufgenom­
men werden, was davon zeugt daß 
das An sehen des Konsumwesens 
weiter anwächst

„Und die Entwicklungsaussich­
ten?"

„Diese sind ebenfalls erfreulich", 
erzählten die Gznosscn Wenn im 
vorigen Jahr zwanzig Warenhäuser 
und andere Objekte gebaut wurden 
(Warenhäuser in Fjodorowka und 
Taranowka. eine leistungsfähige 
Bäckerei in N'aursum U. a ). 
so werden heuer große Kühl­
anlagen in den Rayonzcntren. Wa­
renhäuser in Satobolowka. Karas- 
su. Leninskoje, Komsomol?: und 
eine Bierbrauerei in Taranowka und 
viele andere Gebäude aufgelührt.

Angesichts des L:nin-Jubiläums 
und dos 50. Jahrestages Sowjetka­
sachstans wirken die Konsumgenos­
senschaften in diesem Jahr noch 
erfolgreicher. Alle Rayonkonsum- 
verbända arbeiten mit Planvor­
sprung.

„Wir werden zu unserem Gebiets- 
knngreß der Konsumgenossenschaf­
ten, der Ende April stattlinden soll, 
mit gut?n Handclsergebniisen kom­
men", sagte Wassili Saikcwitsch, 
„dafür spricht die initiativreiche Tä­
tigkeit des großen Heeres von Han­
delsarbeitern. Dar Handelsarbeiter 
muß sehr rührig und erfinderisch 
sein. Immer neue Quellen erschlie­
ßen, aus denen er schöpfen kann. 
Und solche Kollegen haben wir vie­
le, zum Beispiel. Alexandra Mi- 
chailitschenko (Konsumgenossen­
schaft in Nadeshdinsk). Andrej 
Gelbrccht (in Nabereshny des Ta- 
ranowsker Rayons). Alexandra So­
lomatina (Wesjolopodolsker Kon­
sumverein).“
Gebiet Kustanai

OTTAWA. In der kanadischen Hauptstadt hat die größte Antikriegsde­
monstration der letzten Jahre stattgefunden. Die Teilnehmer des „Mar­
sches aut Ottawa“ waren aus Montreal. Kingston und anderen Städten 
der Provinzen Quebeck und Ontaria nach Ottawa gekommen, um ihrem 
Protest gegen die Fortsetzung der verbrecherischen Aggression der Verei­
nigten Staaten In Vietnam und gegen die Teilnahme Kanadas daran Aus­
druck zu vci leihen.

UNSER BILD: Meeting vor dem Parlamentsgebäude. Die Losungen 
lauten: „Schluß mit dem Krieg in Vietnam! ’, „Teilnahme Kanadas einstel­
len!", „Frieden auf Erden!“

Foto: W. Nikitin (TASS)

Gewaltakt gegenüber der friedlichen 
Bevölkerung Kambodschas

NEW YORK. (TASS). In Kam­
bodscha werderf die Repressalien 
gegen die Bevölkerung verschärft 
Meldungen amerikanischer Nach­
richtenagenturen zufolge verübten 
Soldaten der kambodschanischen 
Armee am 10. April Grausamkeiten 
gegenüber vietnamesischen Ein­
wohnern im Dorf Prasot. 132 Kilo­
meter südlich von Phnom Penn. 
Sie eröffneten das Feuer auf wehr­
lose Menschen, wobei 100 Per­
sonen getötet und weitere 200. 
darunter Frauen und Kinder, ver­
letzt wurden. Diejenigen, die na:h 
diesem Blutbad am Leben geblie-

ben sind, erzählen, daß die Solda­
ten den Bewohnern ‘ '
Dorf zu verlassen.
Maschinengewehren 
Feuer gaben.

Dieses Verbrechen wurde in der 
Provinz Svayrieng verübt, wo der 
Widerstand gegen die Behörden 
besonders heftig isL

In Kambodscha leben mehrere 
zehntausend Vietnamesen, die in 
den Jahren des Kampfes der Völ­
ker Indochinas gegen die französi­
schen Kolonialisten nach Kambod­
scha übersiedelten.

befahlen, das 
und dann aus 

und -pistolen

Tag der
Solidarität mit
arabischen Völkern

PRAG. (TASS). Am 51 Juni 
jährt sich zum dritten Mal der Tag, 
an dem Israel mit Unterstützung 
und Hilfe des amerikanischen 
Imperialismus und des Weltzionis­
mus einen Aggressionskrieg gegen 
die VAR. Syrien und Jordanien 
vom Zaun gebrochen hat Dieser 
Tag soll zum Tag der Solidarität 
mit dem palästinensischen Volk 
und den anderen arabischen Völ­
kern werden, die der israelischen 
Aggression ausgesetzt sind. _ Das 
geht aus einem Appell anläßlich 
des 3. Jahrestages des israelischen 
Überfalls auf arabische Länder her­
vor. Der Appell wurde auf einer 
Sitzung von Vertretern des Welt­
gewerkschaftsbundes; des inter­
nationalen r-------
der Araber.
Gewerkschaftsbundes, 
gen Gewerkschaftsbundes 
amerikas ’ ■* "" 
bundes

de« 
Gewerkschaftsbundes 

des Allafrikanlschen 
des ständi- 

-------~s Latein- 
und des Gewerkschafts- 

Palästinas erlassen.

Flug des 
„Apollo-13

NEW YORK. den 13. April. 
(TASS). Am II. April startete um 
22 Uhr 13 Minuten Moskauer Zeil

Terror in Griechenland
HELSINKI. (TASS). Die Mili­

tärjunta Griechenlands büßt selbst 
bei der griechischen Armee di: Un­
terstützung ein. erklärte der emi­
grierte Korrespondent der von den 
griechischen Machthabern verbote­
nen Zeitung • „Ethnos" Georgios 
Patsis am 10. April auf einer Pres­
sekonferenz. Zur Begründung die­
ser Feststellung erklärte der Jour­
nalist. daß auf der Insel Barkiza 
90 Generale, die für die Demokratie 
cintreten. gefangengehalten werden.

Gerichtsprozessc gegen demokra­
tisch gesinnt? Menschen, un­
menschliche Gewaltmethoden und 
ein: abenteuerliche Politik

für die jetzige Situation in Grie­
chenland kennzeichnend. Auf der 
Insel Kreis leben bereit» seit drei 
Jahren 240 Frauen mit kleinen Kin­
dern und auf der Insel Lzros rund 
2 000 Personen unter entsetzlichen 
Bedingungen als Gefangene. Die 
faschistische Junta läßt nicht ein­
mal Vertreter des internationalen 
Roten Kreuzes in ihre Konzentra­
tionslager herein.

„Der Militärputsch In Griechen­
land wurde vor nahezu dr:i Jahren 
auf Betreiben des CIA und d?r gro­
ßen Erdölmonopole der USA und 
Griechenlands angezettelt", erklär­
te Patsis

\

„Edelweiß“ 
auf 
Gastreise

In den letzten Märztagen besuch­
te das junge Estradenensemble des 
Aktjubinsker Geblctskulturhauses 
„Edelweiß“ di: Versuchsstation bei 
Aktjubinsk.

Der Saal des Dorfklubs mit sek- 
nen 200 Plätzen war überfüllt. Je­
der Auftritt unserer Laitnkünstler 
wurde mit Beifall begrüßt. Die An­
sager Katja Rössler und Alexander

Kaltheia (beide Schüler der 10. 
Klasse) lösten mit ihrem Zwischen­
spiel „Das verwechselte Tele­
gramm" eine Lachsalve nach der 
anderen aus.

Stürmischen Beifall erntete das 
Duett, die Schwestern Rosa und 
Regina Grad, mit ihren Liedern. Sie 
wurden unlängst auf der Gebiets­
schau der Laienkünstler, die dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins ge­
widmet war, mit einem Diplom er­
sten Grades ausgezeichnet.

H. LEICHT.
Leiter des Estradenensembles 
„Edelweiß"
Aktjubinsk

MIT EIGENEN HÄNDEN
Viele Schüler und Lehrer des 

Rayons Kaskelcn haben die Rayon- 
ausstellung für Anschauungsmittel 
in der Beliiiski-Mittclschule be­
sucht. Alle Exponate, die hier zu 
sehen waren, wurden von Schülern 
und Lehrern angefertigt

Einen senkrechten rotierenden 
Pendel hat der Schüler Woldcmar 
Wcinhardt (Tschcrnyschewski- 
Schule) hergestellt. Tolja Plushni- 
kow (Furmanow-Schulc) — ein

Gerät für Bestimmung der Leit­
fähigkeit in Lösungen.

Einen besonderen Platz nahmen 
ir. der Ausstellung die verschiede­
nen Alben, Zeichnungen und ande- 
ic Gegenstände zum Lcnin-Thcma 
ein. Fast alle Schulen hatten der­
artige Exponate ausgestellt.

A. WINDHOLZ
Gebiet Alma-Ata

HELSINKL Um die 
Hauptstadt Finnlands 
herum werden in ma­
lerischer Landschaft 
zwischen Waldmassi­
ven einige Wohnkom­
plexe geschaffen.

Im Zentrum einer 
jeden Sputnik-Stadt 
wird ein Verwaltongs- 
und Handelsplatz . mit 
Postamt. Telegraf. 
Krankenhaus und 
Kaufladen gebaut, in 
dessen •••■— —
Inseln 
hâusern „ - - - - 
sind. Jedes dieser 
..Inselchen” hat seinen 
bestimmten Baustil. 
Das Bebauen der 
Wohnkomplexe wird 
m Kooperativverfah­
ren geführt.

UNSER BILD: Das 
Verwaltung«- und 
Handelszentrum In ei­
nem der Wohogebiete 
der Hauptstadt
Foto: W. Woitenko 

(TASS)

Nähe kleine 
von Wohn-

von der Pakelenrampe auf Kap 
Kennedy das Raumschiff „Apollo- 
13" mit 3 Kosmonauten — James 
Lowell (Raumschiffskommandant), 
John Suitgert und Fred Heiß — 
an Bord.

Ziel des auf 10 Tage berechneten 
Fluges ist das Aussetzen zweier 
Kosmonauten — Lowell und Heiß

— auf dem Mond im Rayon des

ten auf der Mondoberfläche durch­
führen sollen. Sie werden Muster 
von Mondgestein sammeln und 
Geländeaufnahmen machen. Der 
Kosmonaut Suitgert wird in dieser 
Zeit im Hauptschiff auf der Mond­
umlaufbahn bleiben.

Ansicht des Zentrums der Stadt Pjöngjang vom rechten Ufer des Tedongans.
Foto: W. Sobolew (TASS)

Tagung des Ausschusses 
für Völkerrecht

GENF. (TASSL Der Sonderaus­
schuß lür Völkerrecht der UNO ist 
in Genf zu einer Tagung zusam- 
mengetrzten. Es werden Fragen 
der gegenseitigen freundschaftli­
chen Beziehungen und der Zusam­
menarbeit erörtert

Auf der vorangegangenen Ta­
gung der UNO-Vollversammlung 
wurde eine Resolution angenom­
men. In der der Ausschuß beauf­
tragt wurde, auf der 25. Jubiläums­
tagung der UNO iinen endgültigen 
Resolutionsentwurf für die Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz zu 
unterbreiten.

Der Ausschuß hat jedoch bei 
seiner Arbeit die Schwierigkeiten 
zu überwinden, die sich aus der 
Politik mehrerer Westmächte erge­
ben. di: den Zielen der obenge­
nannten Resolution widerspricht

Der Delegierte der Sowjetunion 
Mendclewitsch, der auf der Sonn­
abend-Sitzung sprach,* erinnerte an 
die Bomben, die auf ägyptische 
Kinder abgeworfen werden, an die 
Sklavcnverhältnlsse, unter denen 
Millionen Afrikaner leben, und an 
die sogenannten „lokalen" Kriege 
in Südostasien.

Der Vertreter der UdSSR beton­
te, daß die Tätigkeit des Ausschus­
ses für Völkerrecht ein Bestandteil 
der gemeinsamen Bemühungen um 
die Festigung des Friedens und dzr 
internalionalen Sicherheit ist. Men­
dclewitsch forderte die Mitglieder 
des Ausschusses auf, die Erarbei­
tung der Deklaration in einem von 
dar 24. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung festgclegten Termin tu 
beendigen.

z

Kulturverbindungen erstarken
In letzter Zeit hatten die Ein­

wohner des Dorfes Glasunowka 
mehrmals die Möglichkeit, schönen 
Konzerten und Aufführungen von 
Bühnenstücken in ihrem Klub bei­
zuwohnen. Große Freude haben die 
Schauspieler des Theaters für junge 
Zuschauer den Oberschülern mit der 
Aufführung von „Timurowez” ge­
macht. Dann kamen die Laien­
künstler des Kustanaier Hauses 
der Lehrer.

Eine sehr gute Aufführung „Zu

Lebendes Licht WISSENSCHAFT 
UND TECHNIK

Mikroorganismen und einzellige 
Algen. Kalmar: und andire Tinten­
fische, viele Seetiere und -fische 
besitzen die Fähigkeit, zu leuch­
ten. Ihre Lichtstärke ist manchmal 
so groß, daß man beispielsweise 
an einem Glas mit fünf oder sechs 
Evausidcnkrcbscn. die eine Länge 
von jeweils 27 Millimeter haben, 
ohne weiteres die Zeitung, lesen 
kann. Forscher, die mit Bathysphä- 
ren oder anderen Geräten in Tie­
fen von mehr als einem Kilometer 
tauchten, fotografierten dort mit­
ten in der undurchdringlichen Fin­
sternis ohne Scheinwerfcrbeleuch- 
lung einige fische und Tiere.

Im ruhigen Zustand und bei 
Windstille leuchten die meisten 
Organismen. Insofern sie in den 
oberen Wasserschichten leben, 
nicht. Nur bei mechanischer Rei­
zung erfolgt ein starkes Aufleuch­
ten. Deshalb Ist auch an den Sel­
ten und im Kielwasser eines Schif­
fes bei einer starken Konzentration 
von leuchtenden Organismen ein 
heller Streifen zu beobachten, der 
in eine- Entfernung von einigen 
zwanzig Metern hinter dem Heck 
verschwindet

Welcher Art Ist die biochemische 
Natu. des lebenden Lichtes? Bel 
vielen ■ leuchtenden Organismen 
wurden In hesondeten Organen die 
Stoffe Luciferase und Luciferin ge- 

guter Stunde” boten uns die Schau­
spieler des Kustanaicr Theaters. 
Doch ganz besonderen Erfolg hat­
ten die Studenten des 2. Studien­
jahrs der Zweigstelle der Zclino- 
grader Landwirtschaftlichen Hoch­
schule mit ihrem mannigfaltigen 
Konzertprogramm, das fast ganz 
dem Lenin-Jubiläum gewidmet war.

Die Kulturvzrblndungen zwischen 
Stadt und Dorf erstarken.

K. LOSKANT
Gebiet Kustanai 

funden. Durch Luciferase oxydiert 
Sauerstoff Luciferin. Die Reaktion 
wird curch Leuchten und Ausson­
derung sehr geringer Wärmemen­
gen begleitet. In dieser Hinsicht 
ist die Biolumineszenz für die Wis­
senschaft uni Technik von wesent­
lichem Interesse, denn wir sind 
vorderhand nicht in der Lage, ohne 
beträchtlichen Verbrauch an Wär­
meenergie Licht zu erzeugen.

Wozu leuchten lebendige Orga­
nismen? Welche, um einen Aus­
druck aus der Biologie zu gebrau­
chen. ökologische Bedeutung, hat 
diese Erscheinung? Bel einigen 
Tieren Ist der Nutzen unverkenn­
bar. Die einen blenden ihre Geg­
ner und verstecken sich hinter dem 
Lichtvorhang. Die anderen locken 
ihre Opfer an. Bei einigen Weich­
tieren und Fischen ist das Leuch­
ten möglicherweise ein Mittel des 
Verkehrs innerhalb der Art. Bel 
den meisten Organismen bleibt je­
doch der ökologische _Sinn oc" 
Leuchtens ungc.’.^.„ 
daß das 
manchmal eher schadet denn es 
zeigt den Feinden, wo sie sich Im 
Augenblick befinden. Darum wird 
die Biolumineszenz von einigen 
Wlssenschaltlcrn lediglich als eine 
unvermeidliche Folge chemischer

ogische Sinn des
[cklärL Es scheint

Leuchten den Tieren

Unterwasserbügeleisen
Beim Bau einer hydrotechnischen 

Anlage muß zunächst eine feste 
Steingrundlage vorbereitet werden. 
Hunderte Quadratkilometer solcher 
„Betten" breiten alljährlich auf 
<!< m Meeresgrund ilie Leningrader 
Spezialisten der Verwaltung der 
technischen L'ntcrwasserarbeltcn 
aus. Diese Arbeit ist schwierig und 
wenig produktiv.

Seit langem will man diesen 
Vorgang mechanisieren.

Eine wohl besondcis gelungene 
Lösung dieses Problems fanden die 
l-eningrader Juri Winogradow,

Reaktionen betrachtet, durch 
verschiedene Lebensprozesse 
gleitet werden.

Für den Menschen hat___ _______  __  das 
Leuchten große praktische Bedeu­
tung; Es hilft den Seeleuten, recht­
zeitig die Küste oder eine Sand-, 
bank zu merken: Bei seichtem Was­
ser verursacht der Wellenschlag 
eine Reizung und ein starkes 
Leuchten der Organismen. Wäh­
rend des Krieges, konntep da­
durch lelndlicne Schiffe entdeckt 
werden Es kam auch vor. daß 
Schiffe einem Torpedo auswelchcn 
konnten, welche» sich durch die 
gut erkennbare Leuchtspur, ver­
riet. '

Fische, die In den oberen Was­
serschichten leben, leuchten In der 
Rege! selber nicht. Aber ihre An­
sammlungen rufen bei schneller 
Fortbewegung das Leuchten klei­
nerer Organismen hervor. So wer­
den von den Fischern Fischan- 
sammlungen oder Walfische ent­
deckt.

Biolumlncszcnz gehört mit zu dar 
Interessantesten Naturerscheinun­
gen. Heute sind die Wissenschaft­
ler von der Beschreibung des le­
bendigen Lichtes zu seiner Erfor­
schung durch quantitative Metho­
den übcrgcgar.gen.

Fduard Biüukow. wissenschaftli­
cher Oberassistent am Institut für

Anatoli Temoros und Wassili Kar­
natsch: sie glätten steinerne „Bet­
ten" mit Hilfe einer Trägheitsvor- 
richtung. Eine solche Vorrichtung 
wird an vier Zugstangen an die 
Pontons befestigt und unter dem 
Wasser mit einer Rückenwinde 
geschaukelt. Da» Senkgewicht be­
trägt 10 Tonnen. Nach der Träg­
heit pendelt es auf dein Meeres­
grund über einer Steinjufschüttung 
und glättet diese wie ein Bügeleisen.

(APN)

Biologie der südlichen Meere zu 
Sewastopol, hat bewiesen, daß im 
Schwarzen Meer die Lichtstärke 
der Noktllukcn um 50 Prozent die 
Intensität all-r anderen Biolumi- 
neszcnzstofit.'iger übersteigt Für 
das Schwarze Meer wurde die In­
tensitätsänderung des Leuchtens 
nach den Jahreszeiten ermittelt. Die 
Jntensitätsspi’zrn. die um ein 
Mehrfaches das Tief übersteigen, 
kommen aut den Juni und den Ok­
tober. Mitarbe.tcr des Instituts ha­
ben auch das Leuchten im Mittel- 
meer und,nördlichen Gewässern des 
Atlantischen Ozeans gemessen.

Eduard Bitjukow stellte eine Hy­
pothese auf. welche d(e Ursachen 
der Fischekonzentration an den 
Lichtquellen erklärt. Er Ist der An­
sicht. daß sich bei den Fischen im 
Verlauf der Evolution eine positi­
ve Reaktion auf das Biolumines­
zenzfeld mit einer bestimmten Cha­
rakteristik ausgearbeitet hat wie 
es bei ihrer Fortbewegung durch 
Reizung der leuchtenden Plankton­
organismen entsteht. Deshalb muß 
beim Fischfang mit Locklampen 
das Licht derselben der Spektrum­
charakteristik des Biolumineszenz- 
feldes enlsprtchen. Eine Bestäti­
gung dieser Hypothese wird den 
Obergang zu einem wissenschaft­
lich fundierten Fischfang mit Licht­
quellen ermöglichen. (APN) |

Denis Iwanowitsch
Fonwisin
(Zu seinem 225. Geburtstag)

Der hervorragend' russische 
Schriftsteller und Satiriker Denis 
Iwanowitsch Fonwisin wurde am 
4. April 1745 in einer Adelsfamilie 
in Moskau geboren. Er studierte an 
der Moskauer Universität, absol­
vierte sic alter nicht und trat in 
den Dienst als Dolmetscher im Kol­
legium für Auswärtige Angelegen­
heiten. In der Freizeit befaßt er 
sich mit Literaturstudium. Seine er­
sten literarischen Arbeiten waren 
CbcTsetzungcn von Märchen, dann 
folgten Gedichte und Fabeln. Spä- 
tee »erfaßte er Bühnenstücke. Zu 
den besten gehören die Komödi» 
..Brigadier“, in der er die adligen 
Nachäffer der französischen Le­
bensart anprangertc. die Komödi» 
„Nedorosl" („Landiunkcr”). die ei­
ne beißende Satire auf den unge­
bildeten Landadel ist. Schon schwer

Zeitschrift herauszugeben. Aber 
sehon nach dem Erscheinen der 

kritischen Artikeln die Politik Ka­
tharinas II. angriff, wurde die Zelt­

UNSERE
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schrift von der Zensur verboten. 
In seiner Satire „Allgemeine Hof- 
granimalik" cntlante er die Fäul­
nis des Adels und des Zarenhofes.

Fonwisin war einer der leiden­
schaftlichsten Vertreter der russi­
schen Aufklärung.

Das satirische, publizistische Ele­
ment seines Schaffens kommt auch 
in seinen Briefen aus Italien. 
Frankreich und Deutschland sum 
Ausdruck. In «einen letzten Leben«- 
iahren schrieb er Memoiren, die er 
ntwr nicht, mehr vollenden könnt».

Der Höhepunkt «eine« Schaffen« 
Ist die Komödie „Landjunkcr“. In 
dle«cr Komödie erhob er wichtige 
sozial politische Fragen seiner Zeit 
Er lehnte sich gegen das grausame 
t^ibelgenschaftssvstem auf. verlang­
te die Einschränkung der Macht 
der Gutsbesitzer Ober die Bauern­
schaft. In den Gestalten Prostako- 
wa. Skolinin. Mitrofanuschka schil­
dert er die tvpi.schen Charaktcrzü- 
ge der böswilligen Gutsbesitzer, der 
rückständigen adligen Landjunker. 
Ihnen gegenüber «teilte er die Ge-

«tnlten Starodum, Prawdin. Milon 
und Sofie, in denen er »eine Auf- 
kläreridcale verkörperte. Dank der 
künstlerischen Kraft der satirischen 
Verallgemeinerung der Komödie.

zu einer Verneinung der Leibeigen- 
srhaftiordnung in Rußland. Fonwi

Schriftsteller gelungen. lebenswahre 
Gestalten zu schaffen, deren Na­
men zu Gattungsnamen wurden.

Das Schaffen Fonwisin« enlwik- 
kcltc sich Im Bahmen des Klassizis­
mus, Aber die tiefe t^besiswahr- 
heit des Inhalts seiner Komödien, 
die soziale Bedingtheit des Charak­
ter« und des Benehmens der han­
delnden Personen, die lebendige 
Volkssprache zeugen von der reali­
stischen Grundlage des Schaffens 
des Bühnendichters, der die %>e- 
dingten Ree-Jj« de« Klassizismus 
überwund ». B it. Die kün»tleri»chen 
Erfolge Fonwisin« wurden später 
son Krvlow. Griboiedow Gogol. 
Ostrowski und Sallvkow Stsche- 
drin übernommen und weiterent- 
wickelt. Eine große Redeutung hat­
ten Fonwisin« Komödien auch für 
die Entwicklung des russischen rea­
listischen Theaters.

Fonwisin starb am 12. Dezember 
1792 in Petersburg und ist im Alex-

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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